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Nr. 154 Montag den 6 Juli 1931 Fahrgang

Der ren fertig.Erſt nach weiteren franzöſiſchen Zugeſtändniſſen gab Präſident Hoover ſeine Zuſtimmung.
Am Freitag abend meldete Paris amtliche eine Verſtändi

gung über die grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Amerika und Frankreich über den Hooverſchen Plan. Am Sonnabend
wurde dieſe Meldung, wenn auch nicht amtlich, ſo doch halbofffig'ös
von Waſſhüngton dementiert. Tatſächlich waren ſich die franzö
ſiſchen und ameribaniſchen Unterhändler in Paris bis auf einige
techniſche Fragen einig.

Hoover widerſprach jedoch,

ſo daß die Verhandlungen am Sonnabend in weſentlich ausgedehnte
rer Form weitergeführt werden mußten, als es anfänglich beabſich
tigt war. Der Sonnabend, dem nach der Ankündigung vom Freitag
die formelle Einigung vorbehalten war, brachte ebenfalls noch kein
endgültiges Ergebnis. Wieder wurden die Verhandlungen
vertagt.

Angeſichts dieſer Situation, die neue unerträgliche Auswirkungen
auf dem Finanzmarkt erwartet und zunächſt nicht erkennen eß,
wann die Verhandlungen überhaupt abgeſchloſſen werden würden,
entſchloß ſich der Reichsbankpräſident am Sonnabend abend in
Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler zur telegraphiſchen Eieibe
rufung des Generalrats der Reichsbank. Er ſollte ange
ſichts des jüngſten Gold und Deviſenverluſtes über die

Herabſetzung der Golddeckungsgrenze
für die Mark, die gegenwärtig 40 Prozent beträgt, beraten und im
Zuſammenhang damit weitere einſchneidende Maßnahmen beſchlie
ßen. Als der Generalrat jedoch am Sonntag abend zuſammentrat,
hatte ſich die politiſche Situation im Vergleich zum Sonnabend nicht
un weſentlich verändert.

Jn der Nacht zum Sonnabend hatten die amerikaniſchen und fran
zöſiſchen Unterhändler über das Ergebnis ihrer langwierigen Be
ſprechungen nene Formulierungenvereinbart, die

Hoovers letzten Wünſchen weikgehend enkgegenkamen,

ſo daß ſich der amerikaniſche Staatspräſident am Sonntag mit den
Pariſer Vereinbarungen ein verſtanden erklärte. Angeſichts
dieſer Nachricht ging der Generalrat von den anfänglich beabſichtigten
Enkſcheidungen ab. Er nahm einen Bericht des Reichsbankpräſiden
en über die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands entgegen, über den
)ann eingehend gebattiert wurde. Die Reichsbank teilt dazu
mtlich mit:

„Dem Generalrat der Reichsbank wurde von dem Reichsbank
präſidenten über die gegenwärtige Lage ſowie die betroffenen
und die in Ausſicht genommenen Maßnahmen berichtet. Der Ge
neralrat hat den Bericht zuſtimmend entgegen genommen. An
träge auf Herabſetzung der Deckhungsgrenze lagen nicht vor.“
Das Kommunique läßt in ſeinem Schlußſatz erkennen, daß über

die Herabſetzung der Deckungsgrenze debattiert wurde. Aber ein ent
ſprechender Antrag wurde nicht geſtellt, weil der Reichsbankpräſident
ihn in ſeinem der Debatte voraufgegangenen Ausführungen als

nicht mehr nokwendig
bezeichnet hatte und gwar, wie wir annehmen, in Uebereinſtimmung
mit dem Reichskanzler der wie faſt an jedem Tage der jüngſten
Zeit, auch am Sonntag wieder eine längere Beſprechung mit Dr.
Luther über die Lage hatte.

Warum nun der Verzicht
auf den anfänglich beabſichtigten Antrag? Einmal weil man bei
allem Peſſimismus von dem bevorſtehenden Abſchluß der Pariſer
Verhandlungen, der nunmehr endgültig und zwar amtlich ange
kündigt iſt, doch noch inſofern als günſtige Auswirkung auf den De
viſenmarkt erhofft, als man zunächſt wenigſtens mit einem Still
ſtand der Deviſenabwanderung rechnet. Es kommt hinzu, daß der
Ende Juni von der Reichsbank aufgenommene Reichsdiskont-
kredit ſchon in den nächſten Tagen um mehrere Wochen verlän-
gert werden dürfte und die Reichsbank inzwiſchen neue ausſichts
reiche Verhandlungen auf

Gewährung langfriſtiger Kredite
eingeleitet hat. Die Hauptnoteninſtitute der Welt ſind in den letzten

Sagen von deutſcher Seite eingehend über die Lage in Deutſchland
insbeſondere über die Auswirkungen der ſchleppenden Pariſer Ver
handlungen, informiert worden. Wie es vorläufig ſcheint, nicht
vergeblich.

Alles in allem iſt die Lage Deutſchlands aber trotz des Hoffnungs
ſchimmers, den uns der Beſchluß des Generalrats der Reichsbank noch
vorläufig läßt und trotz aller in Ausſicht geſtellten Zukunftswechſel
bitter ernſt. Es bleibt nach wie vor „fünf vor zwölf“, es beſteht
auch nach wie vor die Gefahr, daß es zwölf ſchlägt, ehe die Zukunfts
wechſel eingelöſt ſind. Was wir fordern, iſt ſchnelle Hilfe.

Hilfe von heute auf morgen
Die bevorſtehenden Verhandlungen über alle Fragen, die von Frank

reich wegen des Hooverplanes aufgerollt, aber trotz der wochenlangen
Pariſer Verhandlungen nicht bereinigt wurden, und jetzt in Gegen

wart Deutſchlands in einer Sonderkonferen z, die wahrſchein
lich in London, Paris oder Genf ſtattfinden wird, bereinigt werden
ſollen, drohen auf dem internationalen Finanzmarkt neue Skepſis zu
ſcäen. Darum handele man zunächſt, ehe es zu ſpät iſt. Zum
Verhandeln iſt dann immer noch Zeit genug.

Hoovers Zuſtimmung.
Der amerikaniſche Staatspräſident Hoo ver hat ſich mit dem Er

gebnis der Pariſer Beratungen unter der Vorausſetzung ein ver
ſtanden erklärt, daß die noch nicht bereinigten finanztechniſchen
Fragen ſchnell ſten s von dem am Youngplan beteiligten Mächten
in Gegenwart Frankreichs und Deutſchlands bereinigt werden.

Die Verſtändigung iſt von der amerikaniſchen Regierung in einer
Note an Frankreich niedergelgt worden, die fünf Punkte ent
hält, in denen zugleich auf die noch beſtehenden Differenzen hinge
wieſen wird. Jn dem letzten Punkt erkennt Amerika das Prinzip der
ungeſchützten Annuität an. Die Zahlungen der Reichsbahn an
die B. J. Z. werden der Reichsbahn ſofort wieder zur Verfügung ge
ſtellt und zwar „zu einem Gebrauch, den die Reichsbahn für ange
meſſen hält, worunter auch direkte oder indirekte Anleihen an die
deutſche Regierung mit einbegriffen ſind.“

Dagegen lehnt Amerika ab,

den von Frankreich vorgebrachten Wunſch, 25 Millionen Dollar von
den ungeſchützten Zahlungen für die zentralen oſteuro päiſchen
Länder abzuzweigen. Es beabſichtigt auch nicht, den Vorſchlag
anzunehmen, daß ein Kredit der Notenbanken an die Zentral und
oſteuropäiſchen Länder und Regierungen vereinbart wird. Die Rück
zahlung der im Feierjahr geſtundeten Annuität ſoll in 12 Jahren
erfolgen. Bezüglich des Garantiefonds, den Frankreich nach
dem Feierjahr beim Youngmoratrium zu ſtellen hätte, bittet die ame
rikaniſche Regierung, ſie aus den Verhandlungen herauszulaſſen.
Amerika gibt in der Note ſchließlich der Auffaſſung Ausdruck, daß die

Frage der Sachlieferungen von Experten der intereſſierten
Mächte erörtert werden ſoll.

Auf der Baſis der amerikaniſchen Note wird
heute in Paris der formelle Abſchluß der Verhandlungen

erfolgen. Mit gleicher Wirkung

krikt der Hooverplan in Kraft.
Wann die Konferenz über die mehr finanztechniſchen Fragen ſtatt
findet, ſteht bisher noch nicht feſt. Die Regierungen ſind jedoch bereit,
in einen Meinungsaustauſch darüber einzutreten

Nicht zu Rüſtungszwecken.
Eine Erklärung des Reichskanzlers an Amerika.

Der Reichskanzler, der in den letzten Tagen wiederholt
Beſprechungen mit dem amerikaniſchen Botſchafter in
Berlin hatte, empfing Sackett auch am Sonntag zu einer länge
ren Unterredung über die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. Jm
Verlaufe einer der jüngſten Unterredungen hat der Reichskanzler
den amerikaniſchen Botſchafter wiſſen laſſen, daß Deutſchland an
eine Verwendung der durch das Freijahr freiwerdenden Gelder zu
Rüſtungszwecken ſelbſtverſtändlich nicht denke. Die Mittel würden
ausſchließlich zur Deckung von Steuerausfällen und zur Hebung der
deutſchen Wirtſchaft Verwendung finden. Sackett hat dieſe Erklä
rungen ſeiner Regierung nach Waſhington mitgeteilt, die wiederum
den Kabinetten in London und Paris davon Kenntnis gegeben hat.

Die Urſache der Erklärung Brünings iſt auf die in Frankreich
allgemein gehegten Befürchtungen zurückzuführen, daß Deutſchland
während des Freijahres ſein Landheer und auch ſeine Marine ſtär
ker ausrüſtet. Jn Anbetracht dieſer Befürchtungen, die auch in
England gehegt werden, hat die amerikaniſche Regierung den
Reichskanzler um eine entſprechende Erklärung direkt erſucht.

Die Reichsbank ſteht zurzeit wegen der Verlängerung des ihr
Ende Juni unter der Führung der Bank von England gewährten
RediskontKredits in Höhe von rund 400 Millionen Mark in Ver
handlungen. Als Verlängerungstermin ſind vorläufig vier Wochen
in Ausſicht genommen.

Der braunmne Saammppf.
Einbrecher, Zuhälter, Kaſſendiebe, Betrüger, Zechpreller, Straßenräuber, Meineidige.

Jn Hagen (Weſtfalen) kam es kürzlich zu einer blutigen Schie
ßerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Anfänglich
ſtanden die Kommuniſten unter dem Verdacht der Urheberſchaft,
aber bald ſtellte ſich heraus, daß Nationalſozialiſten aus Dortmund
die Angreifer waren. Es wurden 25 Nationalſozialiſten verhaftet,
von denen ſich heute noch ſechs in Hagen in Haft befinden.

Einer dieſer Nazis, ein gewiſſer Berger, hat jetzt im Gefäng
nis aus freien Stücken einen langen Brief über die Zuſtände in
der NSDAP. angefertigt. Er entwickelt darin ein geradezu grauen
haftes Bild. Berger, der nach der Wahl zu den Nationalſozialiſten
übertrat, weil er an ihren Jdealismus und die Ehrlichkeit ihrer
Ziele glaubte, nennt jetzt die Dinge beim wahren Namen und nennt

ſeine früheren Kameraden Einbrecher, Zuhälter, Kaſſ
ſendiebe, Betrüger, Zechpreller, Straßenräu-
ber und Meineidige. Er belegt alles mit Tatſachen. Es ſind trübe
Bilder, die er malt, aber es ſind Tatſachen, die er wiedergibt. Hören
wir ihn:

Am 14. September ſaßen in Dortmund im Reſtaurant zum
Stadttheater SA. Leute auf Wache. Der Siegestaumel und der
Durſt ſind groß. Das Geld iſt knapp. Wie hilft man ſich? Man
plündert den Weinkeller. Selbſt vor Diebſtählen bei
Parteiwirten ſcheut man nicht zurück.

Da iſt der SA.Mann Friederizi. Er nimmt Sonntag ein
Büfettfräulein des Hauptreſtaurants Dortmund, Nölle, mit
zum Spazierengehen. Er hat kein Geld. Er weiß aber, daß die
Kleine kurz nach dem Erſten noch Geld haben muß. Zunächſt leiht
er ſich 3 Mark von ihr und ſtiehlt ihr nach und nach den Reſt;
denn die Kleine wird allmählich betrunken. Dann bringt er ſie in
die Wohnung eines anderen SA.Mannes. Dort wird ſie von meh
reren SA. Leuten miß braucht. Als nach einiger Zeit das
Mädchen bei einem Diebſtahl, zu dem Friederizi ſie gezwungen hat,
aus dem Lokal Nölle fliegt, wird ſie von einem SA.Mann in die
Wohnung genommen und muß ſich zum Dank für das Uebernachten
von fünf bis ſechs Leuten mißbrauchen laſſen. Später wird ſie
auf die Straße geſchickt, Geld zu verdienen. Schließlich
wird ſie aufgegriffen, und da ſie erſt 17 Jahre alt iſt, einer Erzie
hungsanſtalt überwieſen.

Der SA.-Mann Wentzel iſt von Beruf Taſchendieb. Der
Stürmführer, darauf aufmerklam gemacht, erklärt, das ſeien Pri
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vatſachen. Wentzel fliegt erſt, als er Gelder der „Roten Erde“
unterſchlagen hat.

Mit Fälſchungen iſt man nicht kleinlich. Daß man unvor
ſichtige und betrunkene Gäſte, die bei Nölle erſcheinen, auf einer
Bierreiſe um ihre Barſchaft erleichtert, iſt noch harmlos. Da gibt
es noch ganz andere Dinge. Der Verwalter des SA.Heimes Nor
den, Herr Bartzzen, vorbeſtraft mit zwei Jahren Zuchthaus, be
ſtellt mit dem SA.Mann Heinrichs zuſammen Schuhe und Hoſen,
erſtere bei der Firma Bohmer, letztere bei der Firma Kahre in
Dortmund. Sie vergaßen zu bezahlen und unterſchlugen das Geld,
das ſie für Hoſen und Stiefel erhielten. Darauf werden ſie aus
der S. herausgeworfen. Sie wollen ſich das nicht gefallen laſſen
und ergehen ſich in Drohungen. Barzzen, der beſonders ſcharf
auftritt, erhält einen Wink, wenn er nicht ganz artig ſei, werde
man ihn „umlegen“. Das veranlaßt ihn, ganz ſtill zu ſein und
ſchleunigſt nach Oſtpreußen zu ziehen.

Der Lieferant für Waffen der SA., der Waffen, die ſo
manche verhängnisvolle Rolle in Dortmund und Umgebung geſpielt
haben, iſt der Gauſportwart des Stahlhelms, Herr Emil Metzger.
Er iſt ſtrenger Antiſemit, wenn er auch die Waffenröcke für ſeine
Scharen bei Juden kauft. Wie wurden die von ihm beſorgten Waf
fen gebraucht? Als der Sturm 83 in Ramen zu einer Verſamm-
lung fuhr, gab es wilde Schlägereien. Stühle wurden in die Fen
ſter Mißliebiger geworfen, mit Pflaſterſteinen wurden die Schau
fenſter einer Metzgerei zertrümmert und Würſte geſtohlen.

Jm Prozeß Geregk, des bekannten Zeitungsverkäufers von der
Remoldikirche, wurde eine Rekordzahl von Meineiden
geleiſtet, exiſtierten doch bei der SA. ganze Lehrgänge über
gerichtliche Ausſagen. Vorproben für Prozeſſe wurden
bei den verſchiedenen Stürmen abgehalten, aber nicht genug damit,
die Zeugengelder, die man nachher verſoff, waren auf Grund
gefälſchter Verdienſtbeſcheinigungen abgehoben
worden. Ein Teil des Geldes mußte für dieſen Zweck abgeführt
werden.

Die Feſtſtellungen des früheren Nazimannes Berger ſind ſo un
geheuerlich, daß die Juſtiz daran wird nicht vorbeigehen können.
Aber ſo wie er die Dortmunder NSDAP. ſchildert, ſieht es im
Nazilager vielerorts aus.



Friedrich Auſterlitz geſtorben.
Der Chefredakteur der Wiener „Arbeiter-Zeitung'“,

Friedrich Auſterlitz, iſt in der Nacht zum Sonntag an Herz
muskelentartung im Alter von 69 Jahren geſtorben. Auſterlitz war
nur kurze Zeit krank. Sein Tod kam überraſchend.

Auſterlitz, der das Zentralorgan der öſterreichiſchen Sozialdemo
kratie 40 Jahre lang geleitet hat, war eine der markanteſten Per
ſönlichkeiten des öſterreichiſchen politiſchen Lebens. Viele Jahre

Und zwar vor dem Kriege und nach der Umwälzung hat er
dem öſterreichiſchen Parlament angehört. Er war ein Redner und
Journaliſt von hinreißenden Gaben des Temperaments. Vor we
nigen Wochen noch weilte Auſterlitz in voller Friſche und Gefund
heit als Vertreter der öſterreichiſchen Sozialdemokratie auf dem
Leipziger Parteitag. In der Maſſenkundgebung der 160 000 wußte
er die aus fern und nah herbeigeſtrömten Menſchen ſchnell zu be
geiſtern. Wer ihn damals geſehen hat, glaubte nicht, daß er be
reits nach wenigen Wochen nicht mehr unter uns ſein würde. Auch
die deutſche Sozialdemokratie, für deren Preſſe Auſterlitz in der
letzten Zeit beſonders viele und gute Beiträge geleiſtet hat, wird des
Verſtorbenen alle Zeit in Hochachtung gedenken.

Milderung der Arbeitsloſigkeit.
Ein ſozialdemokratiſcher Ankrag angenommen.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages
wurde am Sonnabend ein Antrag angenommen, in dem die preu
ßiſche Staatsregierung aufgefordert wird, bei der Reichsregierung
auf die Vorlage eines beſonderen Geſetzentwurfes zur Milderung
der Arbeitsloſigkeit hinzuwirken.

Im einzelnen fordert der Antrag, daß zur Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit eine vorübergehende Verkürzung der Ar
beitszeit eintreten ſoll. Entlaſſungen ſollen in allen dazu ge
eigneten Betrieben, die mehr als 10 Arbeitnehmer beſchäftigen, erſt
erfolgen dürfen, wenn die Arbeitszeit weſentlich reduziert iſt. Eine
ſchematiſche Verkürzung der Arbeitszeit ſei abzulehnen. Es ſei
jedoch zu prüfen, in welchen Berufen und Jnduſtrien durch eine ge
eignete Verkürzung der Arbeitszeit Entlaſſungen vermieden werden
und Neueinſtellungen in größerem Umfang erfolgen können. Ein
ausreichender Schutz der Arbeitnehmer unter 18 Jahren ſoll durch
Sonderregelung der Arbeitszeit, der Sonntagsruhe und des Ur-
laubs ſichergeſtellt werden. Die Arbeitszeit im Bergbau unter Tage
und in beſonders geſundheitsſchädlichen Betrieben ſoll eine Son
derregelung erfahren. Die Bewilligung von Ueberſtundenarbeit ſoll
auf das unerläßliche Mindeſtmaß beſchränkt werden. Die Zu
laſſung ausländiſcher Wanderarbeiter in der Landwirtſchaft und in
anderen Wirtſchaftsbetrieben ſoll verhindert werden. Die Freigabe
von Werkswohnungen ſei zu fördern. Ausreichende Mittel zur Ar
beitsbeſchaffung ſollen zur Verfügung geſtellt werden. Sie ſollen
zur Inſtandſetzung von Altwohnungen und dem Umbau von Groß
wohnungen in Kleinwohnungen, der zuſätzlichen Beſchaffung von
Kleinwohnungen und der beſonderen Förderung von Eigenheimen,
einer verſtärkten Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues,
dienen, ferner den Zwecken der Meliorationen und Aufforſtungen,
der Förderung von Produktion und Abſatz von Edelerzeugniſſen in
der Landwirtſchaft, dem Straßenausbau und Brückenban ſowie dem
Bou von Waſſerkrafterzeugungsanlagen und der Unterſtützung der
Gemeinden bei Ausführung von Notſtandsarbeiten. Weiter ſollen
Maßnahmen ergriffen werden, um den freiwilligen Areitsdienſt zu
organiſieren und zu fördern und eine wirkſame Hilfe zu bringen
den national bedeutungsvollen Jnduſtrien, beſonders in den Grenz
gebieten, deren Exiſtenz zur Zeit ernſtlich bedroht ſei, und zwar
durch finanzielle Unterſtützung oder durch zollpolitiſche Maßnah
men zur Verhinderung von Zuſammenbrüchen und weiteren Ent
laſſungen von Arbeitskräften. Jn allen Schichten der Bevölkerung
ſoll eine ſtärkere Aufklärung erfolgen über die volks wirtſchaftliche
Schädlichkeit der Einfuhr entbehrlicher Genußmittel und von Luxus
bedarfsgegenſtänden und ſachlich nicht notwendigen Auslandsreiſen.
Ferner ſoll durch reichsgeſetzliche Beſtimmungen den Arbeitgebern
die Anmeldung freier Arbeitsplätze bei den öffentlichen Arbeitsver
mittlungsſtellen und ihrer Benutzung bei jeder Arbeitsvergebung
zur Pflicht gemacht werden.

Rückgang der Wohlfahrts-Erwerbsloſen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind nach der

Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts vom 31. Mai
1931 in Preußen 707 669 vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrts
erwerbsloſe gezählt worden gegenüber 709 769 Ende April, ſo daß
ſich im Mai eine Abnahme um 2100 Wohlfahrkserwerbsloſe oder
0,3 v. H. (im April Zunahme um 27 205) ergibt. Jm Vergleich zum
September 1930 liegt die Wohlfahrtserwerbsloſenzahl des Berichts
monats noch um 260 466 oder 58,2 v. H. höher. Berückſichtigt man
auch die vom Arbeitsamt nicht anerkannten unterſtützten Wohl
fahrtserwerbsloſen (am letzten Stichtag 15 300), bei denen zumeiſt
die Anerkennung nur am Stichtage noch nicht ausgeſprochen ge
weſen iſt, ſo iſt die Geſamtzahl der von den preußiſchen Bezirks
fürſorgeverbänden oder Gemeinden laufend unterſtützten Wohl
fahrtserwerbsloſen von rund 730 000 Ende April auf 723 000 Ende
Mai zurückgegangen. Jn den Großſtädten beſonders in
Berlin, Altona, Wuppertal, Dortmund, Bielefeld und Stettin iſt
im Berichtsmonat allerdings ein erneuter Zugang feſtzuſtel
len, während in den kreis angehörigen Städten und
Landgemeinden infolge der ſaiſonmäßigen Belebung des
Arbeitsmarktes ſich eine langſam fortſchreitende Entlaſtung be
merkbar macht.

Der Fürſorge-Skandal.
Anerhörke Feſtſtellungen im ScheuenProzeß.

Lüneburg, 4. Juli. (Eig. Drahtb.). Tag für Tag ſtehen im
Scheuen- Prozeß Straube und ſein famoſes Erziehungsſyſtem
unter Anklage. Der Arzt Dr. Redemann, der den Zögling Ledebur
zuerſt unterſuchte, ſagte am Sonnabend aus, daß ihm Straube mit
geteilt hätte, die Erkrankung Ledeburs könnte mit einer Grippe zu
ſammenhängen. Er, Dr. Redemann, habe ſich durch dieſe Jrrefüh
rung beeinfluſſen laſſen und von einer ſofortigen Ueberführung des
Jungen in ein Krankenhaus Abſtand genommen. Der Leiter des
Celler Krankenhauſes, Dr. Wehl, ſtellte feſt, daß erſt nach
dem Tode Ledeburs an der Jnnenſeite des Schädels kleine Durch
ſchlagſtellen entdeckt worden ſeien, die äußerlich bereits verheilt
waren. Hätte er gewußt, ſo erklärte Dr. Wehl, daß Ledebur mit
eine Hacke geſchlagen worden ſei, ſo hätte er dieſe Stelle nachge
ſehen und wahrſcheinlich den Jungen retten können. Zwei Zög
liege wollen geſehen haben, wie Ledebur nachts blutüberſtrömt ins
Haus gebracht worden ſei. Andere Zöglinge beſtätigen, daß die
Angeſtellte Knoblauch mit einer Hundepeitſche auf den Angeklagten
Puls bosgegangen ſei.

München, 6. Juli. (Eig. Funkm.). Ganz beſonders in München,
wo der Nazipapſt ſeinen Sitz hat, benehmen ſich die Braunhäusler
ausgeſucht provokatoriſch. Vor dem Hitler- Palais waren bisher
immer einige Nazis in voller Kriegsbemalung als Poſten aufge
ſtellt. Das wirkte auf die Paſſanten teils komiſch, teils erbitternd.
Bis man ſchließlich in München mit der Maskerade Schluß machte.
Der bayeriſche Innenminiſter hat den Blödſinn verboten und im
Intereſſe der Staatsautorität das Verbot auch gleich durchgeführt.

Am Sonnabend gegen 1 Uhr mittags erzwang ein Ueberfall
kommando mit Gewalt den ſofortigen Einzug der drei uniformier
ten Wachtpoſten. Der verſuchte Widerſtand wurde raſch gebrochen,
ſämtliche Eingänge wurden polizeilich beſetzt. Das Hauptportal
wurde geſchloſſen. Anſtelle des Braunhemdpoſtens hat ein
Schutzmann den Wachtdienſt übernommen mit der Aufgabe,
jedermann den Zugang zu verwehren. Einlaß wird nur durch die
vergitterte Autoeinfahrt auf der linken Gartenſeite geſtattet und
nur ſolchen Perſonen, die im Haus irgendwie beſchäftigt ſind.

Gleichzeitig ſind im Straßenbild München
ſämkliche politiſchen Uniformen verſchwunden,

da der Polizeipräſident mit ſofortiger Wirkung bis einſchließlich
15. Juli ein totales Uniformverbot erlaſſen hat. Auch
Armbinden ſind nicht mehr geſtattet, dagegen ſieht man noch zahl
reiche Abzeichen. Die Säuberungsaktion hat den Menſchen und
Autoverkehr in der ſonſt ruhigen Briennerſtraße vertauſendfacht.
Polizeimannſchaften ſind in großer Zahl dauernd mit der Verkehrs
regelung beſchäftigt. Währenddeſſen brüllte Hitlers SA. aus der
im Keller gelegenen Kantine ihre Lieder und auf dem Balkon und
hinter den Fenſterbrüſtungen des Palais hatten ſich die oberſten
HitlerFunktionäre in Poſitur geſtellt, um das vorbeiziehende Volk
zu begrüßen. Die Geduld der Polizei iſt fortgeſetzt auf eine harte
Probe geſtellt, da ſie von den Hitler-Rowdys als Schwäche ausge
legt wird. Die mit dem Ueberfallkommando gefüllten Polizeiautos
parken in unmittelbarer Nähe des Braunen Hauſes.

Frankreichs neuer Botſchafter in Berlin.

Francois Poncet,
der in letzter Zeit viel genannte franzöſiſche Unterſtaatsſekretär, für
den die franzöſiſche Regierung jetzt das Agrement als Botſchatfer in
Berlin erbeten hat.
ſchen Jnduſtrie.

Die Knappſchaft in Not.
Sie kann die vollen Penſionen nicht mehr zahlen.

Die Reichsknappſchaft hat die für Juli fällige Zuwen
dung des Reiches bisher nicht erhalten. Unter dieſen Umſtänden
war es ihr nicht möglich, für den Monat Juli die vollen
Penſionen zu zahlen Sie hat nur die gekürzten Lei-
ſtungen ausgezahlt, die ſie nach Annahme der Satzungsänderung
als vorläufige Maßnahme auch bei voller Zuwendung des Reiches
nach der Notverordnung hätte durchführen müſſen. Nach dieſer vor
läufigen Maßnahme waren alle Penſionen um 10 Prozent, das
Kindergeld um die Hälfte, das Waiſengeld, weil es ſtets mit reichs
geſetzlichen Waiſenrenten zuſammenfällt, um 55 Prozent und die
Sterbehilfe um 50 Prozent zu mindern. Auch die gekürzten Lei
ſtungen konnte die Knappſchaft für Juli nur nach äußerſter Anſpan
nung der Mittel zahlen.

Für den Monat Auguſt würde ſie, wenn ihr weiter die Zu
wendungen des Reiches durch den Reichsarbeitsminiſter geſperrt
bleiben, nur 45 Prozent der Leiſtungen aus den Beiträgen der Mit
glieder zahlen können. Der flüſſig gemachte Vermögensteil iſt durch
die finanzielle Kriſe nach Wegfall der Mittel aus der Lex Brüning
reſtlos verbraucht. Sperrt der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
noch weiter der Knappſchaft die Zuwendungen des Reiches, dann
müſſen die Knappſchaftsrentenempfänger die Wohlfahrtspflege in
Anſpruch nehmen. Zum großen Teil ſind ſie bereits nach den vor
läufigen Kürzungen dazu gezwungen.

Der neue Generaldirektor der
öſterreichiſchen Ereditanſtalt.

Poncet iſt ein Vertrauensmann der franzöſi

Der frühere Finanzminiſter, Dr. Alexander Spitzmüller,
wurde vom Miniſterrat nunmehr zum Generaldirektor und Vor
ſtandsvorſitzenden der öſterreichiſchen Ereditanſtalt ernannt, deren

POIe r Braun Tcrags.Jn München wird durchgegriffen. Die Nazis machen Theater.
Jn den Abendſtunden ſah ſich die Polizei gezwungen, die

Straße vor dem Hitlerpalais vollſtändig zu ſper-
ren und abzuriegeln, ſo daß die Paſſage durch die Briennerſtraße
während der Nachtzeit unterbrochen bleibt. Die drei Zugänge zum
Braunen Haus werden von ſtarken Polizeiwachen beſetzt gehalten.

Am Sonntag ließ Hitler durch einen Landtagsabgeordneten
mit dem Polizeipräſidenten ver handeln und Beſchwerde gegen
das Verbot des uniformierten Poſtenſtehens vor dem Braunen
Hauſe einlegen. Der Polizeipräſident verweigerte aber irgendwelche
Zugeſtändniſſe.

Bei einem Standkonzert im Hofgarten verſuchten 200
Nazis das Uniformverbot dadurch zu umgehen, daß ſie an Stelle
der braunen S. Kleidung einheitlich Gürtelhoſen und weiße Hemd
bluſen trugen. Außerdem hatten ſie die letzte Nummer des „Völ
kiſchen Beobachters“ auf den Hut geſteckt und ihre Hoſen vorn und
hinten damit dekoriert. Sie bildeten zwei Züge und brüllten bei
Begegnung jeweils ihre Heilrufe. Trotzdem eine Demonſtration
von vornherein zu erwarten war, fanden ſich nur drei Schutzleute
ein. Als ein Kriminalkommiſſar die Auflöſung der Züge befahl,
rottete ſich der ganze Haufen zuſammen und verhinderte durch Ab
ſingen von Kampfliedern und durch Sprechchöre die Fortſetzung des
Konzerts. Die Polizeibeamten wurden tätlich ange
griffen. Einer von ihnen wurde niedergeſchlagen. Schließlich
erſchienen weitere zehn Schutzleute, die

die Bande mit Gummiknüppeln auseinanderkrieb.
Sie verſuchte dann in geſchloſſenem Haufen in die Brienner Straße
zum Hitlerhaus vorzudringen, was aber durch das inzwiſchen ein
getroffene Ueberfallkommando verhindert wurde. Fünf Demon-
ſtranten wurden verhaftet und dem Schnellrichter übergeben.

Den ganzen Sonntag über ſammelten ſich Tauſende von Neu
gierigen vor dem Braunen Hauſe an, ſo daß die Polizei fortgeſetzt
mit Straßenſäuberungen beſchäftigt war.

Umſtellung bei Stalin.
„Löhne nach Leiſtung“.

Das Oberhaupt der Sowjetregierung, Stalin, hielt in
Moskau eine ſenſationelle Rede, in der ein großer Teil der von
den Bolſchewiſten bisher angebeteten Heiligtümer zum alten Eiſen
gelegt wird. Die Rede bedeutet eine vollſtändige Abkehr
von den bisherigen radikalen kommuniſtiſchen Methoden.

Als wichtigſte Richtlinie für die Wirtſchaft betrachtet Stalin für
die Zukunft die volle Durchführung differenzierter Löhne für
qualifizierte und nichtqualifizierte, für leichte und ſchwere Arbeit
Dieſe Maßnahme wird damit begründet, daß man den Arbeitern
einen Anreiz zur Weiterbildung und Möglichkeiten des
Aufrückens in beſſer bezahlte Stellungen geben
müſſe. Die Begeiſterung für eine Sache allein genüge nicht. Um
die Leiſtungen zu erhöhen, müſſe man von dem menſchlichen Stre
ben nach höheren EinnahmenKenntnis nehmen. Es ſei auch an der
Zeit, künftig Spezialiſten, Jngenieure, Techniker und Gelehrte der
alten Schule heranzuziehen. Man könne nicht mehr jeden Spe
zialiſten alter Schule als Verbrecher und Saboteur anſehen.

Stalin wandte ſich auch noch gegen die ununterbrochene Arbeits
woche von 5 Tagen, die vielfach dazu geführt habe, daß jedes Ver
antwortungsgefühl für die übertragenen Arbeiten und für die Jn
ſtandhaltung der Fabrikanlagen, Maſchinen und Werkzeuge ge
ſchwunden ſei. Es ſei zu erwägen, ob man nicht zur ſechstägi
gen Arbeitswoche mit einem gemeinſamen freien
Ruhetag für die geſamte Belegſchaft übergehen ſolle. Notwen
dig ſei vor allem auch die Bildung kleiner leicht überſehbarer Wirt
ſchaftsgruppen, nur einer könne in Zukunft der Leiter des
Betriebes ſein, nur ein Direktor mit einigen Stellvertrekern,

Andersherum in Thüringen.
Die unfähigen Nazipolizeigewaltigen werden wieder enkfernt.
Weimar, 4. Juli. (Eig. Drahtb.) Das thüringiſche Staatsmini

ſterium hat am Sonnabend beſchloſſen, den nationalſozialiſtiſchen
Polizeidirektor Hel l wig und deſſen Stellvertreter Regierungs
rat Dr. Ortlep, von der Polizeidirektion in Weimar mit Wir
kung vom 1. Auguſt ihrer Aemter zu entheben. Hellwig
kehrt als Oberregierungsrat in das Jnnenminiſterium zurück, wäh
rend ſein Stellvertreter Ortlep das Amt eines Amtsgerichtsrats beim
Amtsgericht Königsſee (Thür.) erhält.

Hellwig und Ortlep war am 1. Juli 1930 die Leitung der Poli
zei in Weimar übertragen worden. Dieſe Maßnahme und die Be
ſetzung anderer maßgebender Aemter der Polizei mit Nationalſo
zialiſten führte ſeinerzeit zu dem Konflikt zwiſchen Reich und Thü
ringen, in deſſen Verlauf die Polizeikoſtenzuſchüſſe geſperrt wurden,
Wenn die thüringiſche Regierung die beiden Nazi Beamten jetzt
ihrer Aemter in der Polizeileitung von Weimar enthebt, dann iſt
daraus zu ſchlußfolgern, daß ihre Amtsführung nicht länger zu er
tragen war. Jnſofern erfährt das Vorgehen des Reiches gegen
den damaligen thüringiſchen Naziminiſter Frick durch die thürin
giſche Staatsregierung nachträglich eine Rechtfertigung. Unver
ſtändlich bleibt nur, warum die beiden Nazis wieder anderweitig
beſchäftigt werden.

Die Leunga-Spionage.
Schwere Zuchthausſtrafen vom Reichsgericht verhängk.

Leipzig, 4. Juli. (Eig. Drahtb.). Der vierte Strafſenat des
Reichsgerichts fällte am Sonnabend nach vierwöchentlichen, unter
dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlungen im
Leuna-Spionageprozeß mehrere Zuchthausſtrafen.

Der Oekonomieverwalter Felix Amann wurde wegen mili
täriſchen Landesverrats in Tateinheit mit Anſtiftung zum Dioeb
ſtahl, Hehlerei, ſchwerer Urkundenfälſchung und Vergehens gegen
das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb zu acht Jahren Zucht
haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die gleiche Strafe
erhielt der Händler Wilhelm Becker. Die Ehefrau des
Becker erhielt wegen militäriſchen Landesverrats in Tateinheit mit
Diebſtahl und Vergehens gegen das Geſetz gegen den unlauteren
Wettbewerb ein Jahr neun Monate Gefängnis. Der Bauingenieur
Kühling wurde wegen verſuchten militäriſchen Landesverrats
in Tateinheit mit Vergehens gegen das Wettbewerbgeſetz zu zwei
Jahren ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt. Weiter erhielten noch
der Reichswehrgefreite Paul Vollrath zwei Jahre und der
Berliner Bäckergeſelle Haugk neun Monate Gefängnis. Der
Kaufmann Leonhard Stau wurde zu ſechs Jahren Zuchthaus
und der Reichswehrobergefreite Sarter zu neun Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der Schleifer Franz Altmann erhielt drei
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.

Die bei den Angeklagten gefundenen Spionagegelder wurdenMillionenverluſte für das öſterreichiſche Finanzleben ſo kataſtro
phale Folgen verurſacht hatten. als dem Staat verfallen erklärt. Die Begründung des Urteils er

folgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
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Ehrung Streſemanns.
Die Enthüllung des Ehrenmals in Mainz,

Mainz, 6. Juni. (Eig. Funkm.). Am Sonnabend und Sonntag
wurde hier das StreſemannEhrenmal enthüllt. Die Veranſtaltun
gen wurden am Sonnabend abend durch einen Feſtakt im großen
Saale der Stadthalle eingeleitet. Der heſſiſche Staatspräſident, Ge
noſſe Adelung, überbrachte bei dieſer Gelegenheit den beſonde
ren Dank des heſſiſchen Volkes für Streſemann. Dann gedachte
Reichstagspräſident Löb e des toten Staatsmannes. Es bleibe der
Gipfel des Undanks, der ihn getroffen habe, wenn diejenigen Rhein
landräumung u. andere Erleichterungen geringſchätzten, die wenige
Jahre vorher kleingläubig und nutzlos den Satz produziert hätten:
„Der Franzoſe geht aus dem Ruhr und Rheinland überhaupt nicht
mehr heraus.“ Streſemann habe damals gewußt, was auch heute
gelte, daß die Befreiung nicht gegen die übrige Welt, ſondern nur
mit ihr vollendet werden könne.

Am Sonntag vormittag wurde dann am Rheinufer die eigent
liche Weihe des Ehrenmals vorgenommen. Es ſprachen der Füh
rer der Deutſchen Volkspartei, Dingeldey, und Reichsaußen
miniſter Curtius, der als Vertreter des Reichspräſidenten, der
Reichsregierung und des Völkerbundsrates erſchienen war. Curtius
erklärte in ſeiner Gedenkrede auf Streſemann u. a., daß an der
Sicherung des Freijahres und den Erleichterungen für das deutſche
Volk nicht mehr zu zweifeln ſei.

Jn dem Jnnenraum des Ehrenmals legte Dr. Curtius im
Namen des Reichspräſidenten und der Reichsregierung zu Ehren
des Verſtorbenen einen Kranz mit ſchwarzrotgoldener Schleife nie
der.

Auch die Vertreter Englands, Frankreichs und Belgiens legten
Kränze ihrer Regierungen nieder.

Als Dingeldey ſeine Gedenkrede auf Streſemann beendet hatte,
trat eine Perſon, die unter den Ehrengäſten ſtand, an das Mikro
phon und rief hinein: Deutſchland erwache!“ Die Polizei
nahm den Naziſtörenfried und ſetzte ihn feſt.

Aus dem Sowjet-Paradies.
„Biſt Du der Lehzle? Ich ſtehe hinter Dir!“

Dieſe beiden Sätze hört man zurzeit im ſowjetruſſiſchen Arbeiter
paradies auf Schritt und Tritt; denn überall muß die Bevölkerung
Schlange ſtehen, wenn ſie irgendein für das tägliche Leben
notwendigen Gegenſtand kaufen will. Man ſtellt ſich, ſo ſchreibt
ein Moskauer Mitarbeiter des „Advance“, des Organs der ameri
kaniſchen Herrenkonfektionsarbeiter, ohne viel Umſtände irgend
wo an, wo man das Ende der Schlange vermutet. Dann fragt
man den Nachbar, ob er der Letzte ſei. Erſt nach dieſer Frage fragt
man ihn, um was er denn eigentlich anſteht, was hier verkauft
wird. Wahrſcheinlich weiß er es ſelbſt nicht. Aber das macht
nichts. Er antwortet: „Wenn hier eine Schlange ſteht, gibt es etwas
zu verkaufen. Und wenn es etwas zu verkaufen gibt, ſoll man zu
greifen, ſelbſt wenn man es nicht ſofort braucht; man wird es mor
gen brauchen, und dann wird es nicht mehr zu haben ſein!“

„Eines Tages ging ſch“, ſo ſchreibt der Gewährsmann des „Ad
vance“, „durch die Straßen mit einem Kleidungsſtück über dem
Arm und einem anderen über der Schulter. Eine Frau kam daher:
„Verkaufſt Du den Rock?“ „Nein“. „Haſt Du ihn eben gekauft?“
„Nein“. Wenn ich ja geſagt hätte, wäre die nächſte Frage geweſen:
„Wo haſt Du ihn gekauft? Kann man da noch einen bekommen?“
Heute lautet die Frage in Moskau nicht: „Wie teuer?“, ſondern:
„Wo kann man kaufen?“

Wenn man heute ſo ſchließt das Stimmungsbild des „Ad
vance“ jemand findet, der bereit iſt, für einen Schlange zu ſtehen,
kann man ſich glücklich ſchätzen; denn wie ſoll man ſonſt zu etwas
kommen? Muß man auf die Arbeit, dann braucht man das bißchen
freie Zeit zum Anſtehen, um von irgendeinem Verkehrs
mittel mitgenommen zu werden. Auch da geht die Beförderung
der Reihe nach. Will man mitkommen, muß man ſich hinten an
ſtellen und ſofort den Vordermann fragen: „Biſt Du der Letzte?“
und hat man einen freien Tag, dann braucht man nichts anderes zu
tun, als ſich anzuſtellen.

Ein ſauberes Paradies, in dem man genau wie bei uns
während der Kriegszeit zwiſchen Hunger und Arbeit ren
nen muß, um ſich irgendwo, wo es irgendetwas gibt, anzuſtellen.
Schlange ſtehen das iſt die Erholung des ruf
ſiſchen Proleten.

Feige Geſellen,
Die Kölner Polizei teilt mit, daß eine der bei den Tumulten

vor der Univerſität feſtgenommenen Perſonen der Reichsleiter

des nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studen
tenbundes namens Baldur von Schierach aus München iſt.
Der Rowdy iſt geſtändig, zur Anzettelung von Un
ruhen eigens nach Köln gekommen zu ſein. Bei ſeiner Feſtnahme
gab der Naziheld einen falſchen Namen an. Er legitimierte ſich mit
einem Studentenausweis, den er ſich vorher von einem Studenten
hatte geben laſſen. Er wird dem Schnellrichter zugeführt.

Das Schöffengericht in Jena verurteilte den Führer der Je
naer SA., den Nationalſozialiſten Gollanſky, wegen ſchweren
Landfriedensbruches zu drei Monaten und ſeinen Komplizen Len
gelſen, ebenfalls ein Nationalſozialiſt, zu ſechs Monaten Ge
fängnis. Beide hatten im Dezember vorigen Jahres den Kellner
Höllein, einen Bruder des verſtorbenen kommuniſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten, überfallen und mißhandelt. Höllein wurde von
den beiden Nationalſozialiſten beſinnungslos geſchlagen und
blieb längere Zeit blutüberſtrömt auf der Straße liegen.

Der amerikaniſche Skaaksſekretär Sklimſon iſt in Gibraltar ge
S und hat ſich einige Zeit darauf an Vord des italieniſchen

er „Conte Grande begeben, um nach Neapel zu fahren.
n er angekündigte engliſche Geſchwaderbeſuch in Kiel hat geſtern
egonnen. Der engliſche kommandierende Admiral hat den Behör

den Beſuche abgeſtattet, die erwidert wurden.

Folgen der NRazikrawalle. Die rechts und linksradikalen Pöbe-
leien an der Berliner Univerſität haben für den Univer
ſitätspedell Rowald ſchlimme Folgen gehabt. Der ſeit vielen Jah
ren im Dienſt ſtehende Pedell hat infolge der vielfachen Erregung,
die die Unruhetage für ihn gebracht haben, einen ſchweren Nerven
zuſammenbruch erlitten. Jn einem Anfall von Verfolgungswahn-
ſinn ſtürzte er am Sonnabendvormittag, laut um Hilfe ſchreiend,
durch die Räume der Univerſität, wobei er ſich von ſchießenden
Leuten verfolgt glaubte. Der Unglückliche, deſſen Toben große Er
regung hervorrief, wurde zum Univerſitätsarzt gebracht.

Amerika, das Goldland. Die Goldreſerve der Vereinigten Staa
ten beträgt zurzeit nicht weniger als 4659 Millionen Dollar. Das
ſind drei Fünftel des Goldbeſtandes der Welt und mehr als die
ſo von Großhbritannien, Frankreich und Deutſchland zu

mmengenommen.

Aus aller Wolt
Der Bremer Kirchenbrand.

Die Löſcharbeiten an der Bremer Stephanikirche, deren Turm
und Dachſtuhl durch ein Großfeuer ſchwer beſchädigt wurden.

Wolkenbruch über Berlin.
Zwei Perſonen durch Blitzſchlag gekötet.

Am Sonntagnachmittag ging in Berlin und Umgebung ein
ſchweres Gewitter nieder, dem zwei Menſchenleben zum Opfer fie
len. Vier Perſonen, darunter ein Feuerwehrmann, wurden ver
letzt. Die tödlich Verunglückten ſind ein 8jähriger Knabe, der in
ReineckendorfOſt vom Blitz getroffen und getötet wurde und ein
Strafanſtaltsinſpektor, der durch Blitzſchlag am Schillerpark im
Norden Berlins ums Leben kam.

Von dem verheerenden Gewitter wurden insbeſondere die öſt
lichen Vortorte Berlins, wie Malsdorf, Kaulsdorf und Biesdorf
betroffen.

GoldgräberTragik. Jm Staate Sinaloa (USA.) wütet
in der Goldgegred von El Tambor eine Typhusepidemie, die täg
lich Dutzende von Perſonen hinrafft. Die Goldgräberfamilien ſind
der Tücke der Krankheit hilflos ausgeſetzt, da es an Aerzten und
Medikamenten fehlt.

Amerika den Amerikanern.
Vor hundert Jahren ſtarb der Begründer der MonroeDoktrin,

James Monroe,
der 5. Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika, ſtarb vor
100 Jahren, am 4. Juli 1831. Er war der Verkünder der nach ihm
benannten Grundſätze, daß keine europäiſche Macht das Recht haben
ſollte, ſich in politiſche Fragen des amerikaniſchen Erdteils einzu
miſchen.

40 Grad Hitze in New Vork.

Abkühlungsduſche für Menſch und Tier in Newyork.
Seit Wochen laſtet über Amerika eine Hitze, wie ſie ſeit 1901

nicht mehr zu verzeichnen war. Die Tagestemperaturen ſteigen bis
zu 40 Grad. Weit über 1000 Todesopfer ſind zu beklagen. Die
Polizei hat daraufhin viele Springbrunnen und Hydranten zur Er
friſchung der leidenden Großſtadtbevölkerung freigegeben.

Ein Leprafall. Jn die Königsberger Mediziniſche Klinik
wurde ein Arbeiter namens Paul Stammler unter dem Verdacht
eingeliefert, leprakrank zu ſein. Die Diagnoſe des Direktors der
Klinik beſtätigte den Verdacht.

Erſchoſſener Räuber. In einer Wirtſchatf in Recklinghau-
ſen verſuchte ein Handwerksburſche die Ladenkaſſe auszurauben.
Als der 21jährige Sohn herbeieilte, ergriff der Räuber auf ſeinem
vor der Tür ſtehenden Fahrrad die Flucht. Der Sohn des Wirtes
ſandte ihm eine Kugel nach, die ihn tödlich in den Kopf traf.

Ueberfallener Bankier. Jn den Geſchäftsräumen eines Ber
liner Bankiers erſchien am Sonnabendmittag ein Mann im
Alter von etwa 30 Jahren, der verſicherte, daß er den Bankier in
einer „dringenden vaterländiſchon Sache“ ſogleich ſprechen müſſe.
Als ihn der Bankier in ſeinem Privatkontor empfing, ſagte der
Fremde, daß er unbedingt 18 500 M haben müſſe, die zu „höchſt
vaterländiſchen Zwecken“ ſofort gebraucht würden. Ueber den Zweck
ließ er ſich nicht näher aus, murmelte etwas von „Spartakiade“
und zog ſchließlich einen Revolver, den er auf den Bankier richtete.
Der war geiſtesgegenwärtig genug, ſich laut um Hilfe rufend, auf
den unheimlichen Beſucher zu ſtürzen. Der Mann mit den „vater
ländiſchen Zwecken“ verſuchte nun zu entfliehen, wurde aber mit
Hilfe des inzwiſchen alarmierten Ueberfallkommandos feſtgenom
n Auf der Polizeiwache verweigerte der Attentäter jede Aus
kunft.

Ueberſchwemmungskataſtraphe. Wie aus Schanghai gemel
det wird, ſind große Landſtriche der Mandſchurei von einer Üeber
ſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht worden. Hunderte von Men
ſchen ſind ertrunken. Tauſende obdachlos geworden.

Ein Kloſter in Spanien niedergebrannt. Jn La Corung
zogen nach einer von 4000 Perſonen beſuchten anarcho- ſozialiſtiſchen
Verſammlung, in der die Vertreibung der religiöſen Orden gefor
dert wurde, Teilnehmer demonſtrierend durch die Stadt. Einer
Gruppe gelang es, die Polizeimannſchaften zu überwältigen, in ein
ſeit längerer Zeit unbewohntes Kapuzinerkloſter einzudrin
gen und es in Brand zu ſtecken. Das Kloſter und die angrenzende
Kirche wurden raſch ein Raub der Flammen. Die zum Schutz der
übrigen Kirchen und Klöſter aufgebotenen Militär- und Gendarme
rietruppen ſtellten die Ordnung wieder her. Bei den Zuſammen
ſtößen mit den Demonſtranten wurde eine größere Anzahl Per
ſonen verwundet.

Schreckenskat eines Farmers. Eine entſetzliche Tragödie erelg
nete ſich auf einer Farm in der Nähe von Brisbane. Der Beſitzer
der Farm wurde am Morgen von einem Angeſtellten mit zerſchmet
tertem Schädel aufgefunden. Er hatte anſcheinend dadurch Selbſt
mord begangen, daß er einige Dynamitpatronen an ſeinen Kopf
befeſtigte und ſie entzündet hatte. Bei weiterem Nachſuchen fand
man in der Aſche des niedergebrannten Farmhauſes noch die
Ueberreſte der Frau und der vier kleinen Kinder des Farmers,
die anſcheinend zuerſt der Reihe nach ermordet und ſpäter in die
Flammen des Farmhauſes geworfen hatte. Man nimmt an, daß
der Farmer die Tat im Wahnſinn begangen hat.

Schwere Benzinexploſion. Jn der Gemeinde Einetſchlag
bei Kaplitz wurden vor dem Gebäude einer Verkaufsgenoſſenſchaft
von einem Laſtauto Benzinfäſſer abgeladen. Einem der Fäſſer, das
offenbar ſchadhaft war, entſtrömte Benzin, und die ſich entwickeln
den Gaſe drangen bis zu dem Ofen einer in dem gleichen Hauſe
befindlichen Bäckerei. Er erfolgte eine heftige Exploſion. Ob-
wohl die Kleidung des Caufffeurs in Brand geraten war, verlor
dieſer keineswegs die Geiſtesgegenwart, ſondern ſprang auf das vor
dem Hauſe haltende Laſtauto und ſteuerte es etwa 30 Meter weiter,
wodurch verhindert wurde, daß die noch auf dem Laſtauto befind
lichen weiteren Fäſſer zur Exploſion kamen. Der Chauffeur erlitt
ſo ſchwere Brandwunden, daß er jetzt mit dem Tode ringt. Zwei
Arbeiter, die durch die Exploſion ebenfalls ſchwereBrandwunden er
litten hatten, ſind binnen kurzer Zeit ihren Verletzungen erlegen.

Orkanſchäden in Spanien. Ein furchtbarer Orkan ging über die
Gegenden von Toloſa, Santander und Bilbao nieder.
Die Felder wurden verwüſtet und durch das Hochwaſſer wurde in
zahlreichen Gütern ſchwerer Schaden angerichtet. Die Landſtraßen
ſind unbefahrbar geworden. Die Ernte iſt in dieſen Landſtrichen
völlig vernichtet. Zahlreiche Tiere ſind ertrunken. Viele Häuſer,
insbeſondere ſolche, die an einem Bergabhang lagen, ſind von nie
dergehenden Geſteinsmaſſen oder von Sturzbächen zerſtört worden.
Der Sachſchaden geht in die Millionen,

Beim Rangieren ködlich verunglückt. Beim Rangieren auf dem
Bensheimer Bahnhof wurden dem Schaffner Cornelius aus
Mannheim beide Beine abgefahren. Der Verunglückte wurde ſo
fort ins Städtiſche Krankenhaus übergeführt, wo er nach kurzer
Zeit geſtorben iſt.

Letzte Nachrichten
Eiſenbahnunglück durch eine offenſtehende Tür.

Weimar, 6. Juni. (EF). Die Reichseiſenbahndirektion Erfurt
meldet, daß ſich zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Wandersleben und
Seebergen kurz vor Gotha ein Eiſenbahnunglück zugetragen hat.
Der DeZug 42 von Berlin kommend, begegnete zwiſchen den be
nannten Stationen einem Perſonenzug, der aus der entgegengeſetz
ten Richtung kam. Eine offenſtehende Abteiltür des Perſonenzuges
ſtreifte den DeZug. Ein 17jähriger Schüler, der im Seitengang des
DZuges zum Fenſter hinausſah, wurde von der offenſtehenden
Tür ſo ſchwer am Kopf verletzt, daß man ihn in Gotha ins Kran-
kenhaus ſchaffen mußte, wo er an den Folgen der Verletzungen
ſtarb. Der Schüler kam aus Berlin und wollte nach Bingerbrück
reiſen. Von der offenſtehenden Tür wurde ferner ein Klempner
meiſter aus Petershagen bei Berlin am Arm verletzt.

Verhängnisvolle Flugveranſtaltung. 5 Toke.

Paris, 6. Juli. (EF). Während eines in Hirſon (bei Charle
ville) veranſtalteten Flugfeſtes konnte ein mit mehreren Paſſagie
ren beſetztes Flugzeug beim Start nicht ſchnell genug vom Boden
loskommen und fuhr mit voller Geſchwindigkeit in die Zuſchauer-
menge hinein. 5 Perſonen wurden getötet, 10 ſchwer verletzt. Die
Jnſaſſen des Flugzeuges blieben unverletzt. Die Veranſtaltung
wurde ſofort abgebrochen. Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unter
ſuchung eingeleitet.
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Woeltboxmoister Max Schmoſng
Serdca Butter
Erich Fahlandd

Verlobte
Halberstadt

D. T. D.Preuß 6üdd. Kluſenlotterie ß
Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen.

Die Ziehung d. 4. Klaſſe findet am 13. u. 14. Juli ſtatt.
Erneuerungsloſe müſſen bis 6. Juli eingelöſt werden.

Funkermann, Staatl. Lott.-Einn, Martiniplan 1.S

J S
hat einen neuen glänzenden Sieg erfochten. Mit Stolz und Bewunderung ist
dieser Sieg auch in Hal bers tadt auf genommen. Aber Schmeling Kann
nicht nur boxen, sondern et ist auch ein guter Sänger, Tänzer und Film-
Schauspieier. Dieses wird Ihnen unser neuer Fum mit Gesangs- u. Tanzeinlagen:

liebe im Ring
auf das Beste beweisen Dieser tönende Film wird im Rahmen einer humorvolſen
und fesselnden Spielhandlung den Aufstieg eines kleinen Markthelfers zum
Boxweltmeister zeigen. Im Mittelpunkt der Handlung steht naturgemäß ein

hochinteressanter Boxkampf von

Max Sohmeling zen J086 Santa

dem gefürchteten baumlangen Portugiesen. Mit Humor, Witz und gutem
Geschmack inszenierte Reinhold Schünzel diesen Großfilm. Eine Reihe be- 6
währter Darsteller wie Renate Mäller, Olga Tschechowa, Kurt Gerron,

I EFrieda Richard, Julius Falkenstein Sowie bekannte Boxer und Sportsleute 4
lassen keine Langeweile aufkommen. Kurz, dieser Film ist

das größte Ereignis der Saison!

S. Juli 1981

Am Sonnabend nachmittag verſchied nach
kurzer Krankheit unſere liebe Mutter, Schwieger
und Großmutter, Schweſter, Schwägerin und
und Tante

Fruu Witwe Krößmunn
im Alter von 74 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Geſchwiſter Krößmann.
Die Beerdigung findet am Wittwoch, 2 Uhr

von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.
Kranzſpenden bitte bei Otto Pruſchke,

Ochſenkopfſtraße 21, abzugeben

am Dienstag, den 7. Juli 1931,
ahbenels s Vhr, n Halberstackt,
im Restaurant „Vaterland“,
Heinenlatz

Herr Oberingenieur DILG
spricht über das Thema:

Baues Wonhne Zinslos
EINTRITT FREI:
ch

Oschers leben
e

Wbeitergeſangverein Maiengruß

Nachruf. Deutsehe Bau und Wrischaſisgemelnsehaſt oAm Freitag mittag verſtarb unſer Sanges e. G. m. b. H. Köln, Riehler Straße 31 a Als zweiten tönenden Großfilm enee die Geschidne einer großen Liebe

bruder etitelt:Rudolf Kalmus Auskunft darch: Generalagentur Magdevurg,
Franckestraße 6.Der Verſtorbene war ein eifriges Mitglied

unſeres Vereins und werden wir ihm über das
Grab hinaus ein ehrendes Gedenken bewahren.

Die Mitglieder werden gebeten, ſich am
Dienstag, 31, Uhr, auf dem Friedhof reſtlos
einzufinden. Der Vorſtand.

Das Clück des Anderen
Neben vorzüglichen Aufnahmen aus den Eiswüsten und Verbannungslagern

Rußlands bringt der Film die schönste Frau der Welt

In 2 Jahren über 24 000 Mitglieder.
Bisher I5 MiIIfonen inslose Darlehen zugeteilt.
Mitarbeiter aller Stände (auch örtliche Vertrauensleute und stille
Vermittler) gegen angemessene Vergütung gesucht.

eiensieioie reine
S Preuß 6udd Kern Lotterie s

Dolovres Costello?
I Diese beiden tönenden Großfilme und ein ausgesuchtes Beiprogram m

gelangen nur wenige Tage zur Vorführung. Darum vom
Dienstag bis Freſtag (tägſſeh 420 715 und g30

heißt die Pacole ins(lbhehauſhiehas
3

bſſdtſche Auslunſts ind Fülſorcgeſelle

für Lungenkranke.
Die ärztliche Sprechſtunde der ſtädtiſchen Auskunftse p. t e Zur Ziehung 4, Klaſſe: 13. und 14. Juliund Fürſorgeſtelle für Lungenkranke fällt vom 6. bis J bitte ich die Loſe bis e

29. Juli 1931 aus.d e ne e ſen W re S Montag, 6. Juli einzulöſen S
Schl chth fF ibank Dienstag Gewinnliſten 83. Klaſſe zu 10 Pf. erhältlich 9a oſ-yreiban Arte dliyr 8Rind und Schweinefleiſch o v Gtaatl. Lotterie-Cinnahme ötrohach S
Meine Praxts befindet sich ſetzt Fernr. 2850. Kühlingerſtr. 3, Ecke Weingarten

Ecke 9Kühlingerstr, 1/2 en SIGIIGIGIGIGIGIGIIGI(
O. PAMPEL GeeFiſche blutfriſch
Dentist R. V. O. und billigFernsprecher 1844

zu den billigſten Tagespreiſen
u. a. Kochſchellfiſch Pfd. 20 Pfg.

Verkauf: Dienstag, Breiteweg 52, Toreinfahrt

Fiſch-Jürgens
Reue Speiſekartoffeln

Spiegelstraße 7-8

Co
Felsenkeller
Dienstag, den 7. Juli, ahds, S. 15 UVhr,

Ein Abend
n Heicdelberg

Gesang Stimmung Humor Musik
Mitwirkende: Frl. Günther und die Herren Caase, Hoffmann,

Kleemann, Weidehase, Müller und Saat
Herrliche Beleuchtung des Gartens

De D. a. das herrliche Lustspiel S

„Alt Heidelhberg“
Billige Weine Gutgekühlte Biere

Einträtt 50 Pfg.
Bei ungünstigem Wetter findet die Veranstaltung im Saale statt.

Es ladet höflichst ein Fritz Blech

Ia

Wernigerocke
Die Anfuhr von 89 cbm Steine aus den beiden

Brüchen in der Viehweide nach der ſogen. Rüſtenbleeck S
ſtraße ſoll an den Windeſtfordernden vergeben werden.
Die Anfuhr hat ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt zu erfolgen.

Autorut 1067
Harz-, Hochzeit- u. Kindtauf-
fahrten, mit elegant. 6-sitzer

Adler, billigst.

H. Wilmskötter, Roonstr, 24

j aPreiswerte Kraltpoltfahrten ne neue Futterkartoffeln
Mittwoch, den 8. Juli 1981- „Runci um den empfiehlt

Abfahrt 7.30 Uhr.
Mittwoch, den 8. Jali 1031: Paurvt Ie den Elm. Fernſprecher 2401. Fernſprecher 2401.

derte de er te ws Gagſtönsohläuche und Armaturen

7 e g
Der diesjährige Verkauf des Obſtbehanges der

hieſigen GemeindeObſtplantagen erfolgt am

e Mr. ren a. 00 rn Heinrich Braune, Blücherſtr. 16
Abfahrt 14 Uhr. Preis 3.50

Mittwoch, den 15. Juli 1931,

nachmittags 3 Uhr Die Steine zeigt der Waldwärter Schrader, Ilſenburger 77

i i t 2, vor. bote mit der Aufſchriftim Gaſthof „Zum ſchwarzen Roftz“, Beſitzer Möbelpolitur nene re e Junt len enFr. Domine. Die Bedingungen werden im Termin RatsApotdede. Wernmnigerode, den 4. Juli 1931. 77bekanntgegeben. gegen Der Magiſtrat (Forſtverwaltung).Hedersleben, den 3. Juli 1931. empfehlen wen re Se eebtn 5 uKreis Quedlinburg) p Blatreiniguggsteo Zwangsverſteigerung. z gDer Gemeindevorſteher.
Meier.

So billig
wienoch nie
büsterjacken
blau und schwarz

gute Paßform
16.00 13.50
11.00 8. 50

Emil Plettner

Braune Chrom-Nappa-

Lecder-Jacken
für Herren 40.00 Mark
für Damen 45.00 Mark

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

2 blutFi friſch
billigSchmiedestraße 24

Dienstag, Breiteweg 52

un vürgens a
Hühnerkülen

äunghennen Flü t
führt

Carl Baudorff NRachf.,

Drogerie, Hoheweg 6.

in der Warkthalle.
Küken von 40 Pfennig an.

Nordmanns 6Gefſügelhof,

Aſchersleben, Telefon 3223.

Lederwarenfabrik Rö ber

Reiniger& Rösgging
Moort 10. Telephon 2432/33,

e

Sonofſinnen und Soenoſſen?
wollen Sie kampffähiger, ſchlagkräftiger in Jhren

Auseinanderſetzungen mit Jhren Aus
beutern und deren Organen werden

Wollon Sie ſich falſche Wege auf Jhrem Marſch
nach politiſcher Selbſtändigkeit und
wirtſchaftlichem Aufſtieg erſparen

Wollen Sie Jhre eigenen praktiſchen Erfahrungen
noch ſteigern durch die Ausnutzung
der Erfahrungen früherer Ge
nerationen und durch die Ergeb-
niſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen

Wollen Sie Jhren Geiſt geſchmeidig erhalten ſtatt
ſeine Abſtumpfung im Dienſte des
Kapitalismus untätig zuzulaſſen

Wollen Sie Jhr Lebensgefühl durch unerhörte
Erkenntniſſe ſteigern Dann leſen Sie

Sozialiſtiſthe Bütheo?!
Sie erhalten dieſe Bücher nur in der

Buchhandlung
„Halberſtädter Tageblagt“

Domplatz 48.
à

le
I

T

wie Käufe und Ver-
käufe usw. in einer
Arbeiter- Zeitung
haben bestimmt

große Erfolge

Das

Halherstäcitern
TagehbaIatt

mit seinem weiten Ver
breitungsgebiet ist die

sgeeignetste Zeitung fürIl die arbeitende

l Bevölkerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſollen
die nachſtehenden Grundſtücke

a) des Eiſendrehers Auguſt Greifeld, in Jlſenburg,
Hausgrundſtück Schützenſtraße Nr. 37, mit Hofraum und
Hausgarten, 5,41 ar groß mit 540 MK. Nutzungswert (1910)
und Wieſe in der Gemarkung Veckenſtedt Nr. 253 vor dem
Bruche, 31,03 ar groß mit 3,04 Taler Reinertrag, Acker
daſelbſt von 22,82 ar Größe mit 1,96 Taler Reinertrag

b) der verehelichten Eiſendreher Greifeld, Johanne
geb. Fricke, in Jlſenburg, Acker in der Gemarkung IJlſen
burg, Nr. 66 im Mainshorn, 20,20 ar groß mit 1.74 Taler
Reinertrag, am 12. September 1931, 101 Uhr, an der
Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer 13,
verſteigert werden. Vieter haben im Termin mit Sicherheits
leiſtung in Höhe von 100 o des abgegebenen Gebots zu rechnen.

Wernigerode, den 2. Juli 1931.

Amtsgericht Wernigerode.

Ortsausſchuß der Gewerkſchaſten

Dienstag, den 7. Juli 1931, 20 Ahr
im „Gewerhkſchaftshaus“

S u
Notverordnung und ihre Aus

Tagesordnung:
Gewerkſchaftliches.

wirkungen. Kampf der Notverordnung. Stellungnahme
zur Wahl der Steuerausſchüſſe.

Jm dringenden Intereſſe aller Gewerkſchaftler werden
neben den Delegierten die Gewerkſchaftsvorſtände reſtlos
erwartet.

Der Vorſtand.

Dienstag

Steinerne Renne
Ottofels

Mittwoch

Vormittags
Spaziergang.

Donnerstag

Brocken Achtermann
Braunlage

Freitag
Vormittags

Spaziergang.

Sonnabend

Dicke Tannen
bei Hohegeiß

Wontag:

Vormittags
Spaziergang.

Programm und Teil
nehmerkarte im Städt.
Verkehrsamt Kur
verwaltung). Amtlicher

Fahrkartenverkauf.

ha Bettene S
crwär)
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BDeilage zur Harzer Volksſtimme

Nr. 154 Montag, den 6. Juli 1931 6. Fahrgang

Hrtliche Erweiterung der Brotverbilligung
Nachdem zunächſt rund 400 000 Einwohnern des Regierungs

bezirks Magdeburg billigeres Brot bereitgeſtellt werden
konnte, war es durch Entgegenkommen des Reichsminiſters für Er
nährung und Landwirtſchaft in Verbindung mit dem Preußiſchen

Miniſter für Handel und Gewerbe und unter Mitarbeit der Deutſchen
Getreidehandelsgeſellſchaft möglich, weitere 200 000 Einwohner in die
Aktion einzubeziehen. Es handelt ſich durchweg um Orte mit ſtark
induſtriellem Einſchlag und großer Arbeitsloſigkeit. Und zwar kom
men in Frage die Orte:

Halberſtadt, Quedlinburg, Neinſtedt, Stecklen
berg, Aſchersleben, Oſchersleben, Hadmersleben, Egeln,
Weſteregeln, Ettgersleben, Bleckendorf, Wolmirsleben, Pr.Börnecke,
Löderburg, Calbe a. S., Aken a. E., Wernigerode, Jlſen
b urg, Tangermünde, Tangerhütte. Verhandlungen wegen Stendal
dürften demnächſt zum Abſchluß kommen.

Durch verſtändnisvolle Mitarbeit der betreffenden Mühlen,
Bäckerinnungen und der Konſumgenoſſenſchaften
wird es bei knappeſter Unkoſtenberechnung möglich ſein, bei Hergabe
des verbilligten Roggens den niedrigeren Winterpreis für Brot wie
der herzuſtellen.

Auswahl der gerichtlich beſtellten
Vermögensverwalter.

Jm „Juſtizminiſterialblatt“ vom 3. Juli 1931 wird eine längere
Verfügung über „Auswahl und Beaufſichtigung der gerichtlich be
ſtellten Vermögensverwalter“ veröffentlicht, die vornehmlich Kon
kurs, Zwangs- und Nachlaßverwalter im Auge hat,
eine Ergänzung früherer, auf gleichem Gebiete liegender Verfügun
gen bildet und im weſentlichen folgendes enthält:

Erneut wird zunächſt betont, daß Erfolg oder Mißerfolg einer
Verwaltung in erſter Linie eine Perſonenfrage iſt; daß da
her die Gerichte der Auswahl des Verwalters ſoweit ſie
ihnen obliegt die größte Sorgfalt zuwenden müſſen.
Richtige Auswahl erfordert Menſchen und Lebenskenntnis. Es
wird daher als erwünſcht bezeichnet, daß die Geſchäfts wie auch die
weitere Aufſichtsführung in die Hand des planmäßig angeſtellten,
möglichſt ſelten wechſelnden Richters gelegt wird.

Sodann werden den Gerichten Hinweiſe zu wirkſamer Be
aufſichtigung der beſtellten Verwalter gegeben. Nicht nur
auf Geſetzmäßigkeit, ſondern auch auf Zweckmäßigkeit der Hand
lungen des Verwalters ſei zu achten; nur ſo ergebe ſich ein Urteil,
ob der Verwalter in ſpäteren Fällen wieder zu verwenden ſei.
Der Richter könne die Bücher, Akten und Kaſſen des Verwalters
auch ohne beſonderen Anlaß prüfen, dieſe Prüfung auch zu einer
laufenden Kontrolle ausgeſtalten, wobei nur darauf Bedacht zu
nehmen ſei, daß die Berufs und Entſchlußfreudigkeit des Verwal
ters nicht geſchädigt werde. Die Kaſſen prüfungen ſeien
nach Möglichkeit auf alle Vermögensverwaltungen desſelebn Ver
walters auszudehnen.

Bei Konkursverwaltungen iſt die laufende Ueber
wachung der Kaſſenführung in erſter Linie Sache des Gläubi
gerausſchuſſes, der jedoch dieſe Aufgabe häufig vernach
läſſigt. Den Gerichten wird nahegelegt, dieſer Pflichtverſäumnis
nach Möglichkeit entgegenzutreten und bei Verſagen des Aus
ſchuſſes die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Hrksausſchuß der Gewerkſchaſten. Heute abend iſt Vorſtands
ſitzung. Die Zuſammenkunft der Delegierten und Vorſtandsmit
glieder der Gewerkſchaften findet aber gemäß dem in der letzten

Se Rvitische rohe.
Mitte Juli Auswirkung der Notverordnung.

Kritiſche Tage ſind in Sicht. Die Schmälerung der Ar
beitsloſenunterſtützung wird ab 13. Juli in Kraft treten.
Nicht von ungefähr iſt von den Kommuniſten für den 15. Juli
ein „Reichserwerbsloſentag in Form von Demonſtrationen
und Kundgebungen als Proteſt gegen den Hungerfeldzug der Brü
ningregierung“ angeſetzt. Die Herrſchaften, die für die Abänderung
der Notverordnung keinen Finger führen, ſondern das mühſelige Ge
ſchäft des Härtenabbaus den Sozialdemokraten überlaſſen, dürſten
nach neuem Ruhm. Sie wollen die armen Teufel von Erwerbslofen
vor die Gummiknüppel und Revolver der Polizei treiben. Sie
brauchen „Bluthunde“ für ihre Agitation. Die Herrſchaften ſind
ärgerlich. Es dauert ihnen zu lange, bis der Zuſammenbruch kommt.
Sie wollen deshalb etwas nachhelfen. Sie beeilen ſich, die Beruhi
gung der Wirtſchaft, die ſeit der HooverAktion eingeſetzt hat, durch
blutige Krawalle und Vorbereitungen zu Bürgerkrieg in eine neue
Beunruhigung zu verwandeln. Jhr Ehrgeiz iſt, den. Mitte Juli nach
Berlin kommenden Führern der engliſchen Arbeiterregierung zu
zeigen, daß in Deutſchland bereits Moskau den Ton angibt.

Kein Zweifel: die Julimitte birgt allerhand Gefahren, und es iſt
beſſer, rechtzeitig dagegen Vorſorge zu treffen, als ſich von Ereigniſſen
überraſchen zu laſſen. Es ſind

Millionen von Menſchen, die den Ankerſtützungsabbau recht
ſchmerzlich verſpüren.

Die Senkung der Unterſtützungsſätze beträgt im Durchſchnitt 10
Pro zent, in den unteren Gruppen weniger, in den oberen mehr;
dazu kommen Verlängerung der Wartezeit, früheres Ausſcheiden aus
der Unterſtützung der Verſicherung und noch verſchiedene andere Ver
ſchlechterungen. Das alles ſind bittere Dinge für den, den's rrifft.
Sind es auch in vielen Fällen nur einige Mark Verluſt für Leute,
die mit jedem Pfennig rechnen müſſen, bedeutet ſolch ein Verluſt ſehr
viel. So mancher Arbeitsloſe wird in Enttäuſchung, Ver
bitterung und Erregung das Arbeitsamt verlaſſen. Der
Verzweifelte iſt eine leichte Beute für die gewiſſenloſen Subjekte, die
ſeine Empörung ſchüren, ohne ihm die Möglichkeit zu bieten, ein
Stück Brot mehr zu bekommen.

Die Arbeiksämker werden einen ſchweren Stand haben.

Die Erregung der Enttäuſchten wird ſich manchmal vielleicht recht
draſtiſch Luft machen. Die Herren, die am grünen Tiſch die Not
verordnung ausgeheckt haben, ſind weit weg vom Schuß. Die Ange
ſtellten der Arbeitsämter, die für die Notverordnung gewiß nichts
können, müſſen den Kopf hinhalten. Sie haben die traurige Aufgabe,
ſo manchem armen Teufel eine neue Hiobsbotſchaft mitzuteilen.

Die Polizei ſteht vor einer unendlich ſchwierigen Aufgabe. Die
kommuniſtiſchen Bürgerkriegsſtrategen lauern auf den Augenblick, wo
ſie die Arbeitsloſen gegen die Polizei. verhetzen zu können glauben.

Sitzung gefaßten Beſchluſſes von jetzt ab immer Diens tags
ſtatt. Morgen müſſen neben den Delegierten auch die Vorſtände
der Gewerkſchatfen reſtlos erſcheinen.

Hans Müllers „Könige“ als Markkſpiel. Beſonderes Inter
eſſe gewann die Vorſtellung am Sonnabend durch die hervor
ragende Darſtellung der Eliſabeth von Arragenien durch Hanne
Zſchege, des gefangenen Gegenkönigs Friedrich von Oeſterreich
durch Walter Segler und Ludwig des Bayern durch Karl
Körner. Daß Albert Mautz in ſeiner Rolle als Schwepper
mann eine kulturgeſchichtliche Wiedergabe eines ſolchen alten Hau
degens verkörperte, war eine wackere Tat. Jn ſeiner Doppelrolle
hatte Hermann Ludwig ſowohl als alter Burgvogt wie auch
als Kardinallegat eine gute Charakterzeichnung gegeben. Von be
zwingender Lieblichkeit war die von Hella-Ruth Weidlich
dargeſtellte Mechthild. Als grimmige Kriegsfanatiker zeigten Ru“
dolf Hartig und Haſſo Hennings die Hohlheit ihres Jn
trigantentums, während Kurt Fiſcher-Fehling den geſun

Auf der anderen Seite iſt die Polizei gezwungen, künftig mit weniger
Nachſicht als bisher gegen rabiate Elemente vorzugehen. Bisher
mußte ſie in vielen Fällen ihre Nachſicht teuer bezahlen, wie die
jüngſten Ermordungen von Schutzpolizeibeamten bei kommuniſtiſchen
Demonſtrationen beweiſen. Die Polizei weiß aber auch nur zu gut,
daß man einen Arbeitsloſen, der voll bitterer Enttäuſchung
das Arbeitsamt verläßt, nicht mit einem Rowd y irgendeiner
Ko zi- oder Nazihorde auf eine Stufe ſtellen kann. Die Volizei
hat mehr wie andere Leute Einblick in ſo manchen Haushalt der
Arbeiterquartiere. Sie hat daher auch

Verſtändnis für die Not und den Seelenzuſtand der durch die
Arbeitsloſigkeit oft an den Rand der Verzweiflung gekriebenen

Menſchen.

Man darf erwarten, daß alle verantwortlichen Stellen: Ar
beitsämter, Polizei, vor allem aber die Reichsregierung ſelbſt alles
tun, damit die kritiſche Julimitte glimpflich vorüber geht. Die Re
gierung hätte dazu ganz beſonders die Möglichkeit in den Verhand
lungen mit der Sozialdemokratie und den Gewerkſchaften zur Be

ſeitigung der ſchlimmſten Härten der Notverord
nun g. Die Verhandlungen ſind bereits im Gang. Sofort nach Ab
ſchluß der amerikaniſchfranzöſiſchen Beratungen zur Sicherung der
Hoover Aktion müßte ſo raſch wie möglich an die Beſeitigung untrag
barer Härten herangegangen werden.

Wir wiſſen, daß es faſt an Geſchmackloſigkeit grenzt, einem
Menſchen, dem der Magen vor Hunger weh tut, und der ſeit Jahr
und Tag in dem grauen Elend der Dauerarbeitsloſigkeit ſteckt, Ver
nunft zu predigen. Es iſt viel verlangt, wenn man von einem Ar
beitsloſen fordert, trotz des Opfers des neuen Unterſtützungsabbaus
ſtillzuhalten und die Nerven zu behalten. Und dennoch! So bitter
ſie ſchmeckt, ſo richtig iſt doch die Ueberlegung, daß gerade der Ar
beitsloſe allen Grund hat, alles zu vermeiden, was den Zuſammen
bruch förderk. Den Letzten beißen bekanntlich zuerſt die Hunde, und
der Letzte iſt der Arbeitsloſe Es wäre verhängnisvoll, wenn die un
leugbaren Anſätze einer pſychologiſchen Beruhigung in der Wirtſchaft
wieder vernichtet würden. Dieſe pſychologiſche Beruhigung iſt im
Augenblick faſt unſer einziges Aktivum; denn nach wie vor iſt
Deutſchlands Lage wahrhaftig ernſt genug. Erſt wenn ſich der Alb
druck, der auf der Wirtſchaft laſtet, löſt, können vorhandene Antriebs
möglichkeiten wie die Billigkeit der Rohſtoffe und die Bedarfsdroſſe
lung ſich auswirken. Das pſychologiſche Moment ſpielt in der Wirt
ſchaft nun einmal eine eminent große Rolle, eine viel größere, als ge
meinhin angenommen wird. Der Wirtſchaft geht es wie dem Men
ſchen: die Geneſung macht um ſo ſchnellere Fortſchritte, je mehr Ve
ruhigung und Vertrauen wiederkehren.

Alſo: Kalkes Blut krotz alledem! Zerſchlagene Türen, zerbrochene
Fenſter und blukige Schädel ſchaffen kein Brok.

den Menſchenverſtand trotz des Kriegshandwerks nicht außer Acht
ließ. Ein beſonderer Regiekniff Hartigs war es, ſeinen ſchönen
Bernhardinerhund in der Gartenſzene zu verwenden. Zum Schluß
gab es viel Beifall und Blumen. Der anhaltend gute Beſuch
zeigt, daß unſere Marktſpiele beſonders als Wochenendveranſtal
tung ein willkommenenes Ereignis unſerer erholungſuchenden Gäſte
ſind und hoffentlich auch bleiben werden.

Von der Stkadkverordnetenverſammlung. Die für morgen
nachmittag angeſetzte Stadtverordnetenverſammlung, war bereits
in der vorigen Woche vorgeſehen. Die Deckung des Fehlbetrags
wird den Stadtvätern manches Kopfzerbrechen bereiten. Die Fi
nanznot der Gemeinden hat ſich ſo ſtark verſchärft, daß alle Maß
nahmen der Selbſthilfe kaum ausreichen werden, ſie zu beſeitigen.
In dieſer Stadtverordnetenſitzung wird allerdings über die Deckung
des Fehlbetrags noch nicht zu beſchließen ſein, aber die Stadtver
ordneten werden ſich dieſer ſchwierigen Verantwortung nicht ent
ziehen können.

BerPfſannmitderPranke
Roman von Friedrich Zeckendorf
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Er ſtreichelte ihren Arm, der über die Lehne hing. Sie duldete

es ohne den ſpöttiſchen Zug, der immer um ihren Mund ſpielte,
wenn jemand Zärtlichkeitsverſuche machte. Herrgott ſie war in
einer Stimmung wenn jetzt einer kam! Es hätte Zdenko ſein
können, Kröning oder ein anderer. Das Gefühl war da, aber ohne
Richtung und Ziel. Ein Mann ſpürt eine ſolche Stimmung bei
einer Frau. Kröning wurde kecker, ſtreichelte ihren Arm, ihre Schulter,
berührte ihr volles, braunes Haar. Sie rührte ſich nicht. Er ſtand
auf und beugte ſich über ſie. Sein Arm legte ſich zart und vor
ſichtig um ihren Hals, ſein Kopf kam dem ihren näher, der Hauch
ſeines Atems wärmte ihre Haut. Sie wartete auf ein Ausbrechen,
auf eine heiße, klammernde Umſchlingung, aus der man ſich nicht
löſen konnte. Aber Hugo war ſo eingeſchüchtert durch ſeine Er
fahrungen mit ihr, daß er nur ſchüchtern die Lippen auf ihren Nacken
zu drücken wagte. Sie erhob ſich ernüchtert. Ueberhaupt jetzt am
Vormittag Zärklichkeiten. Sie ſchickte Hugo fort. Beſſer, allein zu ſein.
v Walli, auf die man fich verlaffen konnte, mußte in das nächtliche
Abenteuer eingeweiht werden. Sie bekam den Auftrag, Szczipezik
abzufertigen. Eve hatte ihm einen Brief gefchrieben, in dem ſie
bedauerte, daß aus der Stellung leider nichts würde eine reichliche
Summe als Entſchädigung für Reiſe und Zeitverluſt, mehr eigentlich
für „heldenmütiges Verhalten vor dem Feinde“, wurde dem Brief
beigelegt. Die richtige Walli ſollte Zdenko erzählen, daß die geſtrige
Walli nur aushilfsweiſe dageweſen wäre. Oder ſonſt einen Schwindel.
Er kam erſt am Nachmittag, nachdem er Alkohol und Prügel gründ
lich ausgeſchlafen hatte. Eve hörte durch die Tür das Mädchen mit
ihm reden und war nahe daran, die Tür aufzureißen und ihn
hereinzuhvlen.

Er konnte erſt gar nicht verſtehen, daß die Walli nicht da wäre“,
berichtete das Mädchen nachher. „Er war ganz verzweifelt.“

„Sah er arg zerſchunden aus
„Es ging. Ein paar Pflaſter klebten ihm im Geſicht. Das

eine Auge war ganz blau. Gnädiges Fräulein, ich habe eine Bitte.
Darf ich heute abend ausgehen

Es klang verſchämt. Eve drehte ihr kurz den Rücken und
trommelte auf dem Tiſch.

„Ja, ja. Gehen Sie nur.“
Sie beugte ſich am Abend weit zum Fenſter hinaus, als Walli

wegging. Unten ſtand Zdenko im ſchwarzen Anzug, den Hut
ſchieberiſch in die Stirn gedrückt, und nahm das Mädchen vhne

Umſtände unter den Arm. Eng aneinandergeſchmiegt gingen ſie los.
Eve ſchlug das Fenſter zu. Setzte ſich mit verkniffenem Geſicht zum
Schreibtiſch und zwang ſich zur Arbeit.

Was in Drohobycz vorgegangen war, ſchien ihr ziemlich klar.
Aber wer hatte telephoniert? Es mußte jemand ſein, der mit den
Drohobyezer Leuten ſehr enge Verbindung hatte, er mußte vom
Brand ſchon gewußt haben, bevor er ausgebrochen war. Und in
der Bank mußte er ſich genau auskennen, denn das war nicht leicht,
unbemerkt ein Ferngeſpräch zu führen. Der Mann mußte zwiſchen
den Leuten zu finden ſein, die mit Gontard von früher her Fühlung
hatte und die er aus unbekannten Gründen nie abſchüttelte. Zweifel
hafte Geſtalten waren darunter. Sie ließ ſie alle, ſoweit ſie ſie
kannte, in Gedanken aufmarſchieren, Drei blieben übrig. Bartoſch,
Seligmann, Dworſki. Aber aus welchem Zimmer hatte er ge
ſprochen Auf ein Blatt Papier malte ſich Eve den Grundriß der
Räume. Das Zimmer Gontards kam nicht in Frage. Da konnte
niemand hinein. Direktor Langemann war viel unterwegs, deſſen
Zimmer ſtand täglich ſtundenlang leer. Wurde aber verſchloſſen,
wenn er nicht da war. Jmmerhin. Krönings Zimmer? Der
Rechtsanwalt hielt ſich auch unregelmäßig in der Bank auf. Oder
bei einer der beiden Sekretärinnen, die außer ihr ein eigenes Zimmer
hatten. Vielleicht. Wenn man eine beſtochen hatte. Der Kreis der
Perſonen engte ſich ſehr ein.

Eve ließ die Arbeit liegen. Die Geduld ging ihr aus. Die
Stille in der Wohnung ſchien ihr auf, einmal unerträglich. Es ging
auf zwölf. Walli war noch nicht zurück. Die tanzte irgendwo mit
dem polniſchen Werkführer. Eve war von geſtern noch müde und
doch nicht ſchläfrig. Leſen. Wozu? Jns Bett gehen. Sie löſchte
das Licht im Herrenzimmer und drehte es im anſtoßenden Schlaf-
zimmer an. Unluftig entkleidete ſie ſich. Schlief ein nach langer Zeit
und ſchreckte nach zwei Stunden auf. Schlief wieder. Gegen ſechs
Uhr morgens weckte ſie das Knarren der Wohnungstür. Walli kam
nach Hauſe. Sie war vielleicht jetzt glücklich. Eve verſtopfte ſich die
Ohren mit dem Kiſſen und wollte nichts hören.
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„Hallo, Suſi? Hier Hugo. Habt Jhr heute abend etwas vor
Nein, los iſt gar nichts, ich dachte nur, wir könnten wieder mal zu
viert beifammen ſein. Jch werde heute früher fertig. Wollt Jhr zu
uns kommen Was ich habe? Nichts. Das redeſt du dir ja ein,
daß meine Stimme anders klingt. Sag übrigens, könnteſt du ſchon
eine Stunde vorher kommen, ich möchte mit dir allein etwas be
ſprechen. Wichtig, Gott, ſo wichtig iſt es nicht! Du könnteſt mir
vielleicht einen Dienſt erweiſen. Kann ich dir jetzt am Telefon nicht
ſagen. Andeuten Handelt ſich um Gontard. Steht nicht gut und
nicht ſchlecht, aber es kommt vielleicht eine intereſſante Wendung
Erzähl ich dir alles heute nachmittag. Abgemacht.“

Lena hatte beunruhigend dem Geſpräch zugehört. Jede Be
wegung Hugos verfolgte ſie mit nervöſen Augen. Er hängte mit

befriedigtem Geſichtsausdruck den Hörer in die Gabel des Tiſch-
apparates.

„Suſi wird gegen ſechs Uhr da ſein, Am liebſten wäre es mir,
du wärſt gar nicht zu Hauſe, damit ich ungeſtört mit ihr ſprechen
kann. Richard kommt erſt gegen acht. Bereite irgendwo Gutes vor,
ich brauche gute Stimmung.“

„Sag doch, was du vorhaſt. Was tuſt du denn ſo geheimnisvoll
Jhre Stimme war gereizt.
„Gar nicht geheimnisvoll. Es hat ſich nur beſtätigt, was ich

vermutet habe. Jch habe mir Punkt für Punkt zuſammengetragen.
Erinnerſt du dich an unſere unglückſelige Geſellſchaft? Wie Suſi
außer für Gontard für niemanden mehr Sinn hatte und ihm den
ganzen Abend nicht von der Seite wich? Sie iſt ja ſchon mit der
Abſicht hergekommen, ihn einzuſpannen. Die ganze Geſellſchaft war
ihre Jdee.“

„Das iſt doch kein Beweis.“
„Kein Beweis, aber der Anfang. Dann kam die verdammte

Fotografiererei. Wer hat das in Ordnung gebracht? Suſi. Mir
kann kein Menſch erzählen, daß Gontard ſich von einer Frau, die
ihm nur ſo ganz flüchtig bekannt iſt, und an der er kein weiteres
Intereſſe hat, beeinfluſſen läßt. Jch kenne den Burſchen und kenne
Suſi. Auch noch kein Beweis, weiß ich. Jch beſchreibe dem Chauffeur
aufs Geratewohl Suſi als die Dame, mit der Gontard in der letzten
Zeit zuſammengetroffen iſt, und der Burſche grinſt. Auch noch nichts
Jetzt, nachträglich, bekomme ich von Fräulein von Gernsheim heraus,
daß Gontard die Anſtellung Richards ernſtlich ins Auge gefaßt hat.
Es ſollte ein Poſten für ihn geſchaffen werden, frei iſt nämlich keiner.
Wie gefällt dir das? Alſo einen gar ſo tiefen Eindruck kann Richard
nicht gemacht haben. Eher ſchon Suſi. Endlich das Letzte und
Skandalöſeſte. Gontard wird verhaftet, wer gibt prompt die Sommer
reiſe auf? Suſi. Und Richard, dieſes ahnungsloſe Hornvieh, läßt
ſich einreden, daß ſie krank iſt und wegen der ärztlichen Behandlung
hierbleiben muß. Ausgerechnet einen Tag vor der Abreiſe wird ſie
ſo krank. Vierundzwanzig Stunden vorher war ſie noch kern
geſund. Einzeln will das alles nichts beſagen, ſtimmt, zuſammen
genommen

„Und wenn du dich doch täuſchſt? fragte ſie mit abirrenden
Augen.

„Ueberlaß das mir.“
Lena machte keine Einwürfe weiter. Sie war zermürbt. End

lich mußte doch die Seifenblaſe, in der ſie lebte, platzen. Es war
nur Erlöſung, wenn alles ans Licht kam. Durfſte ſie nichts dazu
tun, weil Gontard es verboten hatte, ſo wollte ſie erſt recht nichts
dagegen tun. Daß Suſi in Gontard verliebt war, wußte ſie, die
Freundin machte ja aus ihren Gefühlen keinen Hehl ihr gegenüber,
und Lena war höchſtens noch neidiſch auf den Mut Schamlofig
keit, hätte Hugo geſagt mit dem Suſt ſich offenbarte. Seit dem



Haſſeröder Schützengeſellſchaft. Jm Anzeigenteil unſerer Zei
tung hatten wir angekündigt, daß die Verteilung der Budenplätze am
Montag nachmittag ſtattfinden ſollte. Nach uns gewordenez Mit
teilungen wird die Anweiſung aber erſt morgen nachmittag um
14 Uhr vor ſich gehen.

Die ſtarken Männer. Wir berichteten vor einigen Tagen von
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Obſtpächter und Anwohnern des
Veckenſtedter Wegs wegen angeblichem Kirſchendiebſtahl. Faſt an
jedem Abend hat ſich im Laufe voriger Woche im Zuſammenhang mit
dieſer Schlägerei eine Zuſammenrottung abgeſpielt, bei der ſich mehr
oder weniger ein gewiſſes Kraftprotzentum offenbarte. Mit polizei
licher Hilfe iſt es bisher immer gelungen, eine Schlichtung herbeizu
führen. Ein Anwohner des Veckenſtedter Weges, der angeblich der
Polizei die Kirſchendiebe namhaft gemacht haben ſoll, mußte regel
mäßig polizeilichen Schutz in Anſpruch nehmen, da die dort Wohnen
den Maßnahmen zum Sturm auf ſeine Wohnung trafen. Ein Polizei
beamter war ſogar gezwungen, von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu
machen, um ſich der andrängenden Maſſe zu erwehren. Als ein
ſtärkeres Polizeiaufgebot im Kraftwagen erſchien, wurde es mit
Pfeifen und Johlen empfangen. Die in ihre Einzimmerwohnung
Geflüchteten wurden durch die Polizei befreit und in der Stadt
anderweitig untergebracht. Die Fenſter der Wohnung hatten die
Wüteriche bereits mit Steinen zertrümmert. Bei der Abfahrt wurde
auch noch der Kraftwagen mit Steinen bombardiert und eine Schelbe
eingeſchlagen. Mit der Herausnahme des Mieters werden hoffentlich
e Urſachen der Zuſammenrottungen beſeitigt ſein, ſonſt könnten
deitere Hetzereien für die Beteiligten ſehr unangenehme Folgen
aben.

Aus Halver ſtadt
„Nieder die Todesſtrafe!“

Aber: Hoch die Maſſenerſchießungen!

Wie von uns vorausgeſehen, nimmt die kommuniſtiſche Preſſe
über die Hinrichtung Kürtens ſittliche Entrüſtung. Bei jedem Satz
aber ſtolpert ſie über die eigenen Beine, nämlich über ihre programm
mäßige Verpflichtung, im gleichen Atemzuge die Guillotinierung
Kürtens zu verdammen, dagegen die Maſſenerſchießungen
in Rußland zu verherrlichen. Wir wollen unſeren Leſern
nicht vorenthalten, wie das Reſultat dieſer Geiſtesakrobatik in der
„Tribüne“ ausſchaut und geben deshalb einen Abſatz ihres Artikels
in gleicher Aufmachung wieder:

Darum: Hinweg mit der Todesſtrafe!

In dieſer außerordentlichen Uebergangsregelung der Sowjet
republik wird nichts idealiſiert. Erſchießen, d. h. den Feind
vernichten! Nichts von Strafe, Sühne oder Ver
geltung und wie immer die heuchleriſchen Forderungen an
die Todesſtrafe heißen. Sühne? Die Verbrechen Kürtens ſind
geſchehen und durch keine Handlung des Mörders zu ſühnen,
auch nicht durch den Tod.
Alſo: wenn man ſtatt des Wortes „Todesſtrafe“ das Wort „Ver

nichtung“, ſtatt „Hinrichten“ das Wort „Erſchießen“ ſetzt, iſt alles in
Ordnung. Die Anhänger der Todesſtrafe brauchen nur zu erklären,
daß ſie Kürten weder beſtrafen, noch ſeine Untaten ſühnen wollten,
daß es ihnen lediglich darauf ankam, „einen Schädling phyſiſch zu
vernichten“. Dann hätte die „Tribüne“ ihnen nicht nur dieſe eine
Hinrichtung im Laufe von vier Jahren, ſondern nach ruſſiſchem
Muſter 400 Hinrichtungen in einem Jahre geſtattet.

Aber die Freunde der Maſſenerſchießungen haben noch ein
zweites Argument, das ihnen beſonders ſchön zu Geſicht ſteht; in
dem Artikel der „Tribüne“ finden wir folgenden Satz

Vergeſſe man auch niemals, daß die begeiſterten Freunde
der Todesſtrafe dieſelben national ſozialiſtiſchen
Fememörder ſind, die
Die wie wird das wohl weiter gehen Man müßte

erwarten: „Die mit den Stimmen der Kommuniſten amneſtiert und
in Freiheit geſetzt worden ſind.“ Aber nein, der Satz geht weiter:

die ſich nur auf den Augenblick freuen, wo ſie die Ar
beiter andie Wand ſtellen können, wie es der
Berliner „Angriff“ in dieſen Tagen erſt für ie Kommu
niſt en gefordert hat.
Womit wir nun endlich darüber belehrt ſind, weshalb die Kom

muniſten ſo eifrig geholfen haben, bei der Amneſtierung der Feme
mörder die Sozialdemokratie zu überſtimmen!

Der ſittliche und gerechte Kampf gegen die Todesſtrafe kann nur
grauenvolt kompromittiert werden, wenn die Freunde der Maſſen
erſchießung ſich unter die Gegner der Todesſtrafe mengen. Dieſe
Heuchelei iſt zehnmal ſchlimmer und widerwärtiger als die nackte
Brutalität der offenen Anhänger der Todesſtrafe.
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Dienstag, an dem Kraatz ſie wie ſonſt mit dem Wagen erwartet
hatte, glaubte Lena nicht mehr an eine Verbindung zwiſchen Gontard
und Suſi Möllenhoff. Das war abgefallen von ihr. Ja, es war
ſogar im Gegenſatz zu früher etwas wie eine tiefere Neigung zu
Suſt entſtanden, eben weil ſie ein gemeinſames Gefühl mit ihr ver
band. Nicht ganz einfach zu erklären war die Beſonderheit dieſer
Beziehung. Beglückung, einen Menſchen zu haben, der anders über
Gontard ſprach, ihn mit anderen Augen betrachtete als die übrigen,
ſpielte hinein. Eiferſucht brachte Reibungen. Gleiche Sorgen um
das Schickſal des Mannes glättete kleine Zerwürfniſſe. Das Bewußt-
ſein, die glücklichere Rivalin zu ſein, mengte Mitleid hinein.

Um ſechs kam Suſi. Hugo empfing ſie im Herrenzimmer.
„Alſo Jch zerſpringe vor Neugier.“
Jhre kleine Schnuppernaſe war erwartungsvoll zu ihm gekehrt.

Hugo bot ihr eine Zigarette an, bediente ſich ſelbſt bedächtig und
machte einige nachdenkliche Schritte. Er ſuchte nach einem Anfang.

„Wie geht's dir eigentlich? Biſt du noch in ärztlicher Be
handlung

„Sag mal, Hugo, haſt du mich bloß gerufen, um dich nach
meinem Befinden zu erkundigen?“ fragte ſie etwas mißtrauiſch.

„Jch frage nur ſo. Jntereſſiert mich. Oder darf ich das nicht
„Jch dachte, du willſt mir etwas von Gontard erzählen.“
„Will ich auch.“
„Alſo ſchieß ſchon los. Du haſt am Telephon von einer über

raſchenden Wendung geſprochen.“
„Jſt noch nicht da. Soll erſt kommen.

übrigens der Prozeß ſo außerordentlich
„Na, hör' mal! Ganz Berlin iſt aus dem Häuschen, und gerade

bei mir fällt es dir auf? Wenn man obendrein einen Menſchen auch
noch perſönlich kennt

„Schön, aber deshalb läßt man
Zeitungen gibt's überall.“

„Jch bin doch nicht wegen Gontard hiergeblieben. Du weißt
ja, daß ich in ärztlicher Behandlung bin. Was iſt das überhaupt
für eine Fragerei? Willſt du mir gefälligſt ſagen, wo du hinaus-
willſt Jſt Richy vielleicht eiferſüchtig Das iſt doch blöd.“

„Blöd? Hm, wie man's nehmen will. Uebrigens habe ich mit
Ricky nicht geſprochen. Einſtweilen noch nicht, ſolange du mich nicht
dazu zwingſt.“

Sie warf den Zigarettenreſt mit Schwung in die Aſchenſchale.
„Du, jetzt wird mir dieſe Herumrederei zu dumm. Entweder du

hörſt auf zu orakeln und ſagſt mir, was du willſt, oder ich ſtehe auf
und gehe weg. Dann kannſt du mit Ricky reden, von mir aus, bis
euch die Franſen vom Mund hängen.“

Goctjetzung folgt)

Wieſo intereſſiert dich

keine Sommerreiſe aus,

Beſuch bei den Naturfreunden.
Jm Naturfreunde- Heim am Klus.

Die Naturfreundebewegung leiſtet in Halberſtadt
eifrige, nicht durch laute Propaganda gekennzeichnete Arbeit. Seit
vielen Jahren arbeitet hier die Ortsgruppe dieſer in allen Ländern
beſtehenden Organiſation daran, den Arbeitern die Freude an der
Natur, am Wandern und Schauen zu erhöhen und durch geiſtige

Regſamkeit der Mitglieder eine Gemeinſchaft zu ſchaffen, getragen
von den Jdeen, die uns als Arbeiter bewegen. Gerade unſere land
ſchaftlich reizvolle Umgebung müßte, ſo ſollte man meinen, dieſe
Bewegung hier noch in einem viel größerem Maße geſtärkt haben.
Wer einmal einen Tag in der Gemeinſchaft der Naturfreunde ver
brachte oder wer eine ihrer Veranſtaltungen beſuchte, wird zu einem
Gönner und Förderer dieſer Bewegung. Heute ſei nur empfohlen,
einmal die Naturfreunde in ihrem Heim am Klus aufzuſuchen.
Ein Heim der Naturfreunde am Klus? So fragt mancher Halber
ſtädter. Ja, nitch weit von der Yyſilantiequelle an der Nordſeite
des Klus liegt das Heim, umgeben von ſchönen hohen Bäumen.
Am Eingange leuchtet dem Beſucher das Abzeichen des Touriſten
vereins „Die Naturfreunde“ entgegen.

Schon lange war es der Wunſch der Naturfreunde in Halber
ſtadt, im Freien ein Heim zu beſitzen. Beinahe hätten ſie in den
Thekenbergen ein Heim erhalten können, aber die betreffende Hütte
blieb weiterhin für die Waldarbeiter reſerviert. Da bot ſich im
Jahre 1925 die Gelegenheit, einen an der Oſtſeite der Klusberge ge
legenen maſſiven Stall des Militärs zu erwerben. Schnell bewar-
ben ſich die Naturfreunde um dieſes Gebäude und erhielten es auch
vom ſtädtiſchen Jugendamt zur Verwaltung. Natürlich iſt ein
Pferdeſtall noch lange kein Heim. Da ging es dann mit Hilfe des
Jugendamtes an die Herrichtung des Baues: Die Decke wurde
verſchalt, eine Küche eingerichtet, Fenſter durchgebrochen und das
ganze mit einem Anſtrich verſehen. Darüber hinaus mußten die
Räume möbliert werden; Tiſche, Stühle, Bänke, Bilder, Schränke,
alles wurde nach und nach beſchafft, und ſo iſt das Naturfreunde
heim recht wohnlich geworden. Beſonders über die freundliche und
faubere Küche wird jeder Beſucher ſtaunen. Im Verſam m
lungsraum befindet ſich u. a. auch ein Schränkchen mit Sanitä

Was iſt ein Markenartikel?
Man begegnet tagtäglich der Auffaſſung, daß als „Markenartikel“

jede Ware bezeichnet werden dürfe, die eine beſtimmte Fabrikmarke
als Kennzeichen aufweiſt, gleichgültig, ob eine Preisbindung dafür
beſteht oder nicht. Die Handelskammer zu Berlin hat in einem Falle,
in dem ſie um ihre gutachtliche Aeußerung gebeten wurde, ihre
Stellungnahme folgendermaßen zum Ausdruck gebracht:

„Es beſteht Einigkeit darüber, daß die Eintragung des Waren
zeichens in die Rolle kein weſentliches Erfordernis für die Eigenſchaft
als Markenartikel iſt. Dieſe Anſicht erſcheint um ſo begründeter, als
die Eintragung nach manchen Rechten das Markenrecht nicht ſchafft,
ſondern nur ſein Vorhandenſein feſtſtellt und die neuere Rechtsent
wicklung den Schutz der allgemein anerkannten Marken ohne Rückſicht
auf ihre Eintragung kennt. Einigkeit beſteht auch darüber, daß die
Eintragung einer Marke keineswegs genügt, um jeden damit ver
ſehenen Gegenſtand zu einem Markenartikel zu machen. Vielmehr
iſt es erforderlich, daß ſie regelmäßig in gleicher Art, Güte und Be
zeichnung in den Verkehr gebracht wird. Weniger einheitlich iſt je
doch die Auffaſſung darüber, ob die Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen
zum Begriff des Markenartikels gehört. Es wird darauf verwieſen,
daß bei Waren, deren Natur als Markenartikel anerkannt ſei, wie
Thermosflaſchen, Heizſonnen, Teppichkehrer, Silithſtahl u. a., keine
Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt ſeien. Ueberwiegend wird jedoch die Meinung
vertreten, daß die Preisfeſtſetzung für den Markenartikel nötig ſei.
Keinesfalls kann zwiſchen den verſchiedenen Geſchäftszwecken hinſicht
lich der Vorausſetzung für den Markenartikel ein Unterſchied gemacht
werden.“

Morgen Beginn der Ferienwanderungen. Die Arbeiterwohl-
fahrt beginnt morgen mit den Ferienwanderungen. Alle Kinder
treffen ſich an der Ecke Spiegel-Südſtraße. Der Abmarſch erfolgt um
9 Uhr.

PreußiſchSüddeukſche Klaſſenlokterie. Jn der am 15. und 16.
Juni ſtattgefundenen Ziehung 3. Klaſſe 37. (263.) Lotterie fielen die
beiden Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark auf Nr. 227 109 in
den beiden Abteilungen I und II. Jn der 4. Klaſſe Ziehung am 13.
und 14. Juli werden neben anderen großen Treffern wieder 2
Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark ausgeſpielt. Die Er
neuerung der Loſe zur 4. Klaſſe muß planmäßig ſpäteſtens bis
zum 6. Juli, 18 Uhr, bei Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen,
LotterieEinnahme geſchehen. Die genaue Beachtung dieſer Friſt wird
namentlich in der jetzigen Reiſezeit dringend empfohlen.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, den 29. Juni bis einſchl. Sonntag, den 5. Juli, 1757 Schwimm
bäder, 360 Wannenbäder, 53 ruſſ.röm. Bäder, 19 elektr. Lichtbäder,
904 Brauſebäder, zuſammen 3093 Bäder verabreicht.

Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im Juni 1931 folgende
Schlachtungen vorgenommen: 427 Stück Großvieh, 377 Stück Klein
vieh, 1483 Schweine, 24 Stück Pferde, zuſammen 2311 Stück. Jm
Juni ſind folgende bakteriologiſche Unterſuchungen vorgenommen: in
57 Fällen Fleiſchunterſuchungen, in 171 Fällen Milchunterſuchungen.

Das Ende einer Liebesaffäre. Ein älterer Mann und ein junges
Mädchen hatten ein Verhältnis. Darüber, daß er verheiratet war,
ſetzten ſich beide hinweg. Aber für das unerfahrene junge Mädchen
ſollte die Liebesaffäre bittere Folgen haben. Sie mußte zweimal auf
die Anklagebank. Zunächſt hatte ſie im Eheſcheidungsprozeß ihres
Liebhabers, offenbar auf deſſen Veranlaſſung eine falſche Ausſage be
ſchworen und wurde deshalb vom Schwurgericht zu einer Gefänznis
ſtrafe verurteilt. Aber nun ſtanden ſowohl ſie als der Liebhaber
wegen Abtreibung bzw. Beihilfe dazu vor den Schranken des Halber
ſtädter Schöffengerichts. Aber inzwiſchen hat ſich die Liebe in riefen
Haß verwandelt. Das merkte man beſonders an dem Verhalten des
Mannes. Die Art, wie er gegen ſeine ehemalige Geliebte Stellung
nahm und ihr alle möglichen Schlechtigkeiten nachſagte, wirkte recht
abſtoßend. Das Gericht hatte keinen Zweifel, daß beide Angeklagte
ſich ſtrafbar gemacht hatten und verurteilte den Mann anſtelle von 2
Monaten Gefängnis zu 1000 Mk. und die Frau anſtelle von 2 Mo

naten zu 40 RM. Geldſtrafe. h.
Kraftpoſtausflüge. Zu dem Wochenprogramm haben ſich einige

Aenderungen der Kraftpoſtſonderfahrten ergeben: Am Montag, den
6. Juli, findet eine Fahrt nach dem Forſthaus Hartenberg ſtatt, am
Mittwoch, den 8. Juli, geht es morgens 7.30 Uhr „Rund im den
Brocken“ und mittags 14 Uhr in den Elm. Näheres ſiehe Anzeige.)

Das Sparkakiadeabzeichen verboken. Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen hat das Tragen des Spartakiadeabzeichens des
Jnternationalen Spartakiadekomitees in Berlin ſowie ſämtlicher
Abzeichen, die als Erſatz für das Spartakiadeabzeichen dienen und
zur Umgehung des Verbots zum Tragen als Spartakiadeabzeichen
beſtimmt ſind, für den Bereich der Provinz Sachſen verboten. Zu
widerhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit Gefängnis nicht

ſinnter ſpielen, wandern und ſchauen zu können. wk.

unter einem Monat, wenn mildernde Umſtände vorhanden ſind, mit

termaterial für die erſte Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen. Bei dem
jetzigen herrlichen Wetter ſind Bänke, Tiſche und Stühle ins Freie
gebracht. Den Gäſten und Mitgliedern wird Kaffee verabreicht.
Die Muſikgruppe, wenn ſie nicht auf Fahrt iſt, ſpielt hier, und ſo
entwickelt ſich vor allem an den Sonntagen ein lebhafter Betrieb.
Da auch eine Wippe, Schaukeln und Ringe angebracht ſind, finden
die Kinder, denen ideales Gelände zum Spielen zur Verfügung
ſteht, die allerbeſte Unterhaltung. Man kann deshalb verſtehen,
daß die Naturfreunde Mitglieder ihr Heim fleißig beſuchen, zumal
hier keine dicken Gaſthausrechnungen präſentiert werden. Die
Ypſilantiquelle liefert das Waſſer zum Kaffee gratis und jeder ißt
und trinkt, was er ſich mitgebracht hat. So iſt der Sonntag im
Naturfreundeheim ein regelrechter Familientag. Auch verſammeln
ſich die Mitglieder dort an Wochentagen. Manche von ihnen ver
leben dort ihre Ferien. Sehr gern ſuchen die arbeitsloſen Mitglie
der das Heim auf, denn ihnen ſtehen dort Brettſpiele und andere
zur Unterhaltung zur Verfügung.

Die Ortsgruppe hat den Wunſch, das Heim durch einen Anbau
zu vergrößern. Wenn auch dieſer Wunſch zunächſt nicht verwirk-
licht werden kann, an ſeine Durchführung und Vorbereitung wird
jetzt ſchon gearbeitet. Wahrſcheinlich wird man dann auch dazu
übergehen müſſen, das abgeſteckte Gelände um das Heim zu ver
größern. Bei dem bisherigen Entgegenkommen, das Jugendamt
und Forſtverwaltung zeigten, iſt ohne weiteres anzunehmen, daß
dem Ausbau des Heimes und ſeiner näheren Umgebung nichts ent
gegenſteht. Dieſe Stellen wiſſen, daß das Heim, das ſtädtiſcher Be
ſitz iſt, von den Naturfreunden ſehr gut betreut und verwaltet
wird. Unſere Genoſſen, die im Klus einen Spaziergang machen,
ſollten einmal den Naturfreunden einen Beſuch abſtatten. Sicher
lich werden ſie von den gaſtfreundlichen Heimverwaltern gut auf
genommen, und wer die Naturfreundebewegung fördern will, der
möge ſich beim Obmann, Genoſſen Scharf, melden. Er erſpart
ſich damit die überflüſſige Mitgliedſchaft beim Alpenverein oder
beim bürgerlichen Harzklub und wird froh ſein, im Kreiſe Gleichge

Geldſtrafe beſtraft.
Ein neues Heilbad im Harz. Das bemerkenswerte Auftreten

von Heilquellen, Sole, Calcium, auch Schwefel, am Nordrande des
Harzes von Bad Harzburg über Wernigerode, Thale a. H., Stecklen
berg bis Bad Suderode, welches den Anlaß zur Entſtehung von Heil
bädern gegeben hat, iſt durch die Entdeckung eines neuen Heilfaktors
in Geſtalt des radiogktiven Schwefel- Und Eiſenmineral
ſchlammes vom Teufelsbad, das zwiſchen Thale und Wer
nigerode bei Blankenburg a. H. gelegen iſt, bereichert worden. Eine
ausgedehnte, ſehr merkwürdige Lagerſtätte ſeltener Schwefelerze mit
ſelten en Elementen bildet das in Europa einzigartige Vorkommen
des TeufelsbadMineralſchlammes. Dieſer Schlamm iſt nicht zu ver
wechſeln mit den gewöhnlichen Mooren oder den Fangos, ſondern ge
hört in die Reihe der Mineralſchlamme der Art des Bades Piſtyan
in der Tſchechoſlowakei. Es iſt zu begrüßen, daß mitten im Herzen
Deutſchlands ein ſolcher Fund gemacht iſt. Sowohl die chemiſchen,
radiologiſchen und ſpektographiſchen Analyſen, als die kliniſchen Er
fahrungen und ambulanten Behandlungen ergaben die ſtarke Wir
kung des Mineralſchlammes. Insbeſondere hat er ſich als ſpezifiſches
Heilmittel bei ganz veralteten Gichtfällen bewährt und ſt bei
Rheuma, Jſchias uſw. erprobt. Weitere kliniſche Unterſuchungen
werden den Kreis ſeiner Heilwirkung noch ausdehnen. Bevor der
Luftkurort Blankenburg a. H. ſeine beſtehenden Badeeinrichtungen
erweitert und neue geſchaffen hat, geben die Aerzte Dr. Gericke, Frl.
Dr. v. Löſecke und Dr. Leidig am Orte ſelbſt Gelegenheit zur An
wendung der erprobten heißen Schlammpackungen. Um den heil-
kräftigen Schlamm in den heutigen Notzeiten weiteren Kreiſen, die
nicht reiſen können, zugänglich zu machen, wird dieſer zu Haus
kuren verſandt und hat wegen ſeiner unbegrenzten Haltbarkeit in
folge ſeiner Sterilität und ſeiner langen Wirkungsfähigkeit große Er
folge erzielt. Die Gewerkſchaft Teufelsbad in Blankenburg a. Harz
hat einen jetzt 16 Meter langen Stollen auffahren laſſen und fördert
den Schwefel, Eiſen, Thorium und andere ſeltene Elemente hältigen
Schlamm zu Tage zum Segen der vielen Gicht- und Rheumakranken.

Warnung vor einem Bekrüger. Der Bergmann Walter Weh r
mann, geboren am 26. 4. 1904 zu Rehof, hat vor mehr als zwei
Jahren ſeine in Gladbeck (Weſtfalen) wohnhaften Eltern verlaſſen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der „Volkswohlfahrt“, dem
Amtsblatt des Preußiſchen Miniſteriums für Volkswohlfahrt, ent
nimmt, durchwandert er ſeitdem auf Koſten der Wohlfahrtsäenter
das ganze deutſche Reichsgebiet. Unter Vorſpiegelung unwahrer An
gaben verſucht er, von den Behörden Kleidungsſtücke, Fahrgeld, Bar
unterſtützung uſw. zu erlangen. So gibt er ſich häufig als Student
aus und behauptet, ſein Vater ſei Arzt. Mit Vorliebe hält er ſich in
Krankenhäuſern auf.

Diſſidenkiſche Junglehrer in Preußen. Seit mehreren Jahren
kämpfen die diſſidentiſchen Junglehrer in Preußen um ihre Gleich
berechtigung mit den der Kirche angehörigen Lehrern. Seit dem
Jahre 1929 beſteht nämlich in Preußen eine Anſtellungs
ſperre für diſſidentiſche Junglehrer an Vokesſchulen.
Daß dies in der Republik trotz der klaren Beſtimmung der Reichs
verfaſſung, die jede Benachteiligung des Staatsbürgers wegen ſei
nes Bekenntniſſes ausſchließt, möglich iſt, iſt bezeichnend für die
gegenwärtige kulturpolitiſche Lage. Selbſt vor dem Kriege wurden
ausnahmsweiſe Diſſidenten als Lehrer angeſtellt. Nach der Revo
lution bis zum Jahre 1929 ſind auf Grund der Reichsverfaſſung
zahlreiche Anſtellungen von diſſidentiſchen Volkslehrern an Volks
ſchulen erfolgt. Um eine Aufhebung der Anſtellungsſperre zu er
reichen, haben der Deutſche Freidenkerverband und die Allgemeine
Freie Lehrergewerkſchaft eine Klage gegen den Preußiſchen Staat
angeſtrengt, über die vor purzem vor Gericht verhandelt wurde.
Das Landgericht I Berlin hat ihrer Klage durch Urteil vom 2. Juli
1931 ſtattgegeben. Das Gericht hat der Preußiſchen Regierung in
ſeinem Urteil beſcheinigt, daß die Anſtellungsſperre für diſſidentiſche
Lehrer einen Verfaſſungsbruch bedeutet und daß der Preußiſche
Staat den diſſidentiſchen Junglehrern den Schaden zu erſtatten hat,
der ihnen durch die Vorenthaltung der Beamtenrechte entſteht.

Arbeiter, Angestelite u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Vom Dienstag bis Freitag

Lichtſchauſpielhaus: 1. Liebe. im VRinag. Der große Box
ſportfilm mit Max Schmeling, Peinhold Schünzel, Rengte Müller,
Olga Tſchechowa, Kurt Gerron, Frieda Richard, Julius Falkenſtein:ga2. Das Glück des Anderen. Die Geſchichte einer großen Liebe
mit Dalores Coſtello. 8. Ein großes Beiprogramm.
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Das größte Schiff der Welt im Bau
Der 73 000 Tonnen Dampfer der Cunard Linie im Baudock.
In Elydebank (Schottland) wird das größte Schiff der Welt, ein

73 000 Tonnendampfer, für die CunardLinie gebaut. Der Ozean
rieſe wird nach ſeiner Fertigſtellung 340 Meter lang ſein.

Aus Wohrſtedt
w. Ferienwanderungen. Wie alljährlich ſtellt ſich die Arbeiter

wohlfahrt wieder in den Ferien in den Dienſt der Jugendfür
ſorge und veranſtaltet Ferienwanderungen. Zur Vorbereitung wer
den die Eltern, die ſchulpflichtige Kinder haben und deren Kinder ſich
beteiligen ſollen, gebeten, ſich beim Führer Gen. O. Palluch, Moltke
ſtraße 2, zu melden. Die erſte Wanderung erfolgt am Dienstag, den
12. Juli. Treffpunkt vormittags 8 Uhr beim Konſum.

Aus Ofthersleben
o.*Arbeiterſporkkarkell. Heute, Montagabend, findet um 20 Uhr,

in der „Grünen Tanne“ unſere monatliche Sportkartellſitzung ſtatt.
o.*SPD.Funkkionäre und Bezirksführer. Am Mittwoch, den 8.

Juli, findet um 20 Uhr, in der „Grünen Tanne“ beim Genoſſen
Hanſen eine äußerſt wichtige Funktionärſitzung ſtatt. Es ſind
äußerſt wichtige Sachen zu erledigen; deshalb muß jeder Funktio
när erſcheinen

o. Das Sommer und Volksfeſt der Partei iſt vorbei. An dieſer
Stelle muß anerkannt werden, daß es als ſehr gut gelungen be
zeichnet werden muß. Für jene, die da glaubten, die SPD. iſt für
Oſchersleben erledigt, oder ſie iſt im Verſchwinden begriffen, mußten
mit neidiſchen Augen feſtſtellen, daß dieſes nicht der Fall iſt. Daß
unſer Feſt ſo gelingen konnte und mußte, iſt der Verdienſt unſeres
äußerſt rührigen 1. Vorſitzenden, des Gen. Fritz Bauermeiſter,
mit ſeinen ebenſo rührigen Funktionären. Es war wahrlich ein
Wagnis, bei der heutigen wirſſchaftlichen Lage, Feſte zu feiern. Der
4. und 5. Juli ſind als Meilenſtein für die Oſcherslebener Arbeiter
bewegung geworden. Uns zur Freude, unſeren Gegnern zum
Aerger. Es muß beſonders anerkannt werden, daß der Opfer
wille an Arbeit unſerer Funktionäre und jener Genoſſen, welche
nicht Mitglied unſerer Partei ſind, beſonders gewertet werden
müſſe, da der Anmarſch zum Feſtlokal beſonders lang iſt, liegt doch
der Bürgerpark außerhalb unſerer Stadt. Allen ſei gedankt an die
ſer Stelle. Eingeleitet wurde das Feſt mit Radio und Schall
plattenmuſik. Als es dunkel geworden war, begannen im Freien
Vorführungen von Vereinen der Arbeiterbewegung. Die Reihe

der Vorführungen eröffneten drei Genoſſinnen vom A.T.V. „Vor
wärts“ mit einem Reigen, welcher ſehr gut anſprach. Jhnen folg
ten die Genoſſen vom Kraftſport. Die Darbietungen der Genoſſin
nen und Genoſſen vom Arbeiter-Radfahrer-Verein „Solidarität“
legten Zeugnis ab von ihrem guten Können. Den Schluß gab un
ſere SAJ., welche durch eine kleine Aufführung die Nazibewegung
kennzeichnete. Ebenſo erfreute der Mandolinenklub Oſchersleben
1924 e. V. durch mehrere Konzertſtücke. Dann wurde das Tanzbein
geſchwungen. Der Sonntag, als Haupttag, brachte ſo viele Men
ſchen auf die Beine nach dem Bürgerpark, der wohl noch nie ſo
viel Menſchen beherbergte. Es war nun Sorge dafür getragen.
daß jung und alt auf ihre Rechnung kamen. Es wurde gewürfelt,
geloſt geſchoſſen, Rad gedreht, Muſikmeiſter Un ger führte mit ſei
ner Muſikerſchar ein künſtleriſches Gartenkonzert aus. Als nun
dieſes vorbei und nach dem Abendbrot kam der Abſchluß, der Feſt
ball. Von ihm wurde reichlich Gebrauch gemacht. Das Zeſt iſt aus.
Es war gelungen, nun wieder an die Arbeit, geworben und gear
beitet für die Partei.

Aus Kuerdlinburg
gr. Quedlinburger, wißt Jhr ſchon daß vor einigen Wochen

dem Nazihelden Alex Pape, der doch durch und durch deu tſch iſt, ein
franzöſiſche s Saxophon aus ſeinem Auto geſtohlen wurde
daß die Hitler Jugend praktiſche Arbeit fürs „dritte Reich“ leiſtet, in
dem ſie die Felſen auf der Hammwarte mit dem Hakenkreug be
ſchmiert und daß der Sohn eines hieſigen Buchhänlers auf der Stein
brücke, der in der Berufsſchule ſogar mit HakenkreuzManſchetteei
knöpfen herumläuft, Befehl bekommen hatte: „Hitler-Jugend heute
abend 10 Uhr auf der Hammwarte erſcheinen!“ daß die Ver
mutung naheliegt, dieſe jungen Vandalen haben die Bänke in den
öffentlichen Anlagen auf der Hammwarte zerſtört daß in den
ſtädtiſchen Ausſchüſſen die einzelnen Etats glatt bewilligt werden,
aber in den Plenarſitzungen der Stadtverordneten die Pfeife des
Herrn Dr. gilt

q.* Ueber den engliſchen Kurſus wurde am Donnerstag abend in
der Verſammlung der Fredika geſprochen. Es haben ſich eine große
Zahl von Mitgliedern eingetragen, ſo daß eine volle Klaſſe eingerich
tet werden kann. Der Unterricht wird in der Städt. Berufsſchule
durch Gymnaſialoberlehrer Kollmeyer gegeben und zwar nach der
Direkt-Methode. Der Preis für den Unterricht beträgt nur für den
Abend 50 Pfg., um die Unkoſten zu decken. Bücher können leihweiſe
geliefert werden. Am 10 oder 11. Auguſt kommt der engliſche Kin

derchor in Stärke von gzirka 50—60 Knaben mit zwei Chorbleitern.
Die Kinder ſollen in Freiquartieren untergebracht werden. Vorge
ſehen iſt zu dem Gaſtſpiel ein offizieller Empfang am Bahnhof und
am Tage eine Führung durch die Stadt. Die Vorverkaufsſtellen für
die Eintrittskarten werden rechtzeitig bekannt gegeben.

gr. Von einem Auko überfahren wurde am Sonnabendmorgen
während des Wochenmarktes ein Mann. Der Ueberfahrene wurde
mittels einer Tragbahre von Sanitätern weggebracht.

gr. Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabendmorgen wurde ein kurze
Zeit vor dem Hauſe des Dr. Deißner hingeſtelltes Rad geſtohlen.
Auf dem Rade ſoll ſich noch ein Mantel befunden haben.

gr. Der Anglücksfall auf der Pölkenſtraße vor Gericht. Vor
dem Erweiterten Schöffengericht hatte ſich der Sohn des Huedlin
burger Fleiſchermeiſters zu verantworten, der mit ſeinem Auto am
Oſterſonnabend an der Ecke Pölkenſtraße--Kaiſerſtraße auf den
Bürgerſteig fuhr und dabei den Tiſchlermeiſter Adolf Arndt über
fuhr, ſo daß Arndt im Krankenhauſe kurze Zeit darauf ſeinen Ver
letzungen erlag. Da auch eine Krankenſchweſter mit angefahren
war, lautete die Anklage auf fahrläſſige Tötung und fahrläſſige
Körperverletzung. Der Angeklagte beſtritt die Schuld. Er ſei rich
tig gefahren und wollte den falſch fahrenden Radfahrer nicht über
fahren und ſo wäre es zu dem Unglück gekommen. An der Un
glücksſtelle wurde vom Gericht ein Lokaltermin vorgenommen. Bei
der Zeugenvernehmung ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte an
dieſer Stelle ſo ſchnell gefahren ſei und kurze Zeit vorher ein
Hundegeſpann überfahren hätte. Dadurch war die Schuld des An
geklagten erwieſen und das Gericht verurteilte ihn wegen fahrläſſi
ger Körperverletzung um 6 Monaten Gefängnis. Da der Ange
klagte ſeinen Führerſchein nicht bei ſich hatte, wurde er zu 10 Mark
Geldſtrafe oder 1 Tag Haft und zu den Koſten des Verfahrens ver

urtkeilt.

Kreis HKuerdlinvurg
Bad Suderode, 5. Juli. Suderöder Bürger wißt ihr ſchon, daß

unſer Gemeindevorſteher zwei Wohnungen beſitzt und für eine Miets
entſchädigung bekommt. Wißt ihr auch ſchon, daß die Gemeinde eine
Anzahl Prozeſſe führen mußte und verloren hat, die ihr erhebliche
Koſten verurſacht haben daß ſie allein in dem einen Fall, wo
eine Angeſtellte entlaſſen wurde, 1300 Mark nachgzahlen mußte, alles
aus Gründen der Sparſamkeit. Wißt. ihr auch, daß eine Frau, die
10 Jahre ihre Arbeit in der Gemeinde zur vollſten Zufriedenheit ge
tan hat, aus unerklärlichen Gründen nicht wieder eingeſtellt wurde,
ſondern ein Doppelverdiener wurde eingeſtellt. Wißt ihr auch ſchon,
daß der olle Papa Lüpke, Stahlhelmſchöffe, die Dienſtſtunden benutzt,
um gegen die verflixte Sozialdemokratie zu Felde zu ziehen.

Krwreis Oſthersleben
An die Ortsvereinsvorſtände!

Am Sonntag, den 12. Juli, wird in Magdeburg im „Füli“
(FürſtenhofLichtſpiele, Viktoriaſtraße) der

Film „Jm Weſten nichts Neues“
für Auswärtige aufgeführt. Die Vorführung erfolgt um 11 Uhr, 15
Uhr, 17 Uhr, 19 Uhr und 21 Uhr. Karten erhalten alle Mitglieder
von freigewerkſchaftlichen oder republikaniſchen Organiſationen in der
Buchhandlung „Volksſtimme“ in Magdeburg. Wir verweiſen auf
unſer Rundſchreiben an die Ortsvereine der Partei, die in der
Nähe von Magdeburg liegen, und bitten, recht rege Propa
ganda zu machen. Der Film zeigt den Krieg in ſeiner wahren Ge
ſtalt und iſt aufs beſte geeignet, die Beſtrebungen der Sozialdemo
kratie auf Verhinderung aller Kriege zu unterſtützen.

Das Bezirksſekrekariak.

Nach dem Untergang des engliſchen
UBootes „Poſeidon“.

Oben: Engliſche Hilfsſchiffe und U-Booke bei den Rekkungs
verſuchen. Unten: Die vier Ueberlebenden der Kataſtrophe

werden an Bord eines Hilfsſchiffes gefracht.
Unſere Bilder ſind die erſten Originalaufnahmen von der furcht

baren engliſchen UBoot Kataſtrophe vor der chineſiſchen Küſte.
20 Mann der Beſatzung fanden in dem geſunkenen Unterſeeboot
den Tod. Nur vier konnten gerettet werden.

Amerikas Jnnenminiſter, Ray Liman Wilbur,
hat ſich kürzlich unter eigenartigen Umſtänden ſeines früheren ärzt
lichen Berufs erinnern müſſen. Bei einem Ausflug durch einſame
Gegenden traf er auf einenm Mann, der von einer ſchweren Blind
darmentzündung befallen war. Da kein Arzt aufzutreiben war,
entſchloß ſich der Miniſter, der früher Arzt geweſen war, zur Ope
ration, die auch glücklich verlief.

Parade der engliſchen Luftflotte.

Se

Blick auf den Flugplatz Hendon bei London,

wo ſich ein großer Teil der engliſchen Militärflugzeuge zu einem
Manöver verſammelte.
vor dem Start.

Mitteldeutſche Kundſchau
Bad Harzburger Galopp-Rennwoche.

Bei herrlichſtem Wetter nahm die Harzburger Rennwoche am
Sonntag ihren Anfang. Der Bahn kam ſehr zu ſtatten, daß es in
der Nacht vorher geregnet hatte, ſo daß die Bahn im guten Zu
ſtande war. Die einzelnen Rennen fanden eine gute Beſetzung.

Der Eröffnungstag erfreute ſich eine glänzenden Beſuches. Das
Rennen, Staatspreis von Braunſchweig, wurde von dem „Jlos“
leicht gewonnen. Doch mußte der Hengſt disqualifiziert werden,
da ſein jugendlicher Reiter im Bogen eine Wendeflagge ausgelaſſen
hatte. An ſeiner Stelle erhielt nun „Forno“ das Rennen zugeſpro-
chen. Jm übrigen verliefen die Rennen ohne Unfälle. Die Ergeb-
niſſe waren folgende: „Preis von Bündheim“ 1000 m (Zwei-
jähr.Bahn): Fliederfee (Hamann), Onkel Karl (G. Röhl), Horrido
(M. Schmidt). Toto: 114:10, 30, 21, 26:10. „DommesJagdren
nen“ 3000 m (A j. u. ält.). Schloßuhr (W. Wolff), Severus
(Hartwich), Kriegsſpiel (W. Hauſer). Toto: 29:10, 18, 26:10. „Ge
werbePreis“ 1350 m (3 j. u. ält.) Fra Diavola (Ebert), Mo
deſta (M. Schmſdt). uch einer (Pförtke). Toto: 39:10, 16, 16,
16:10. „Preis vom Kurhaus“ 73650 m j. u. ält.) Thermidor
(W. Wolff), Rote Nelke (Kukulis), Märchenland (Schuller). Toto:
133:10, 18, 16, 13:10. „Staatspreis von Braunſchweig“ 1600 m
(3 j. u. ält.) Forno (Ackermann), Kerner (Pförtke), Barbar (Höl
lein). Toto: 161:10, 27, 15, 20.10. „NoſſiPreis“ 2500 m (3
j.) Jguanodon (W. Wolff), Pegu (R. Derſchug), Eigenliebe
(Scharff). Toto: 18:10, 13, 26:10. Union-KlubPreis: 2200 m
(Z j. u. ält.) Wotan (Schmidt), Damon (H. Blume), Storm Cloud
(Buſchke). Toto: 18:10, 12, 17, 17:10.

Humor.
Wirtkſchaftslage. „Herr Kollege, erzählen Sie mir doch keine

Geſchichten! Sie wollen einen Auftrag über 5000 Pfund Sterling
gekriegt haben in dieſer faulen Zeit?“ „So wahr ich hier
ſitze Jch kann Jhnen die ſchriftliche Abbeſtellung zeigen.“

„Bulletin“ (Sidney).
Zu dem berühmten Tierplaſtiker

Unſer Bild zeigt die Parade der Maſchinen

Ein brauchbares Modell.
Gaul kam eines Tages ein Mann und fragte den Künſtler: „Sind
Sie derjenige, welcher die Viecher modelliert?“

„Ja“, ſagte Gaul, „ich bin derjenige, welcher. Soll ich Sie
vielleicht modellieren?“



Das deufsche Gheqqegers.
S J D]

Das Jagdhaus Hubertusſtock am Werbellin-See
wird der Schauplatz des deutſchengliſchen Miniſterwochenendes abends findet in der Reichskanzlei den Gäſten zu Ehren ein Eſſen
ſein, zu dem der engliſche Premier Macdonald und Außenminiſter ſtatt; für Sonnabend iſt ein Empfang beim Reichspräſidenten vorge
Henderſon am 17. Juli in Berlin eintreffen. Bei dieſem inoffiziel ſehen, nachher ſollen die engliſchen Gäſte, der Reichskanzler, der
len Zuſammentreffen ſollen die Unterhaltungen von Chequers fort Reichsaußenminiſter und Miniſterpräſident Braun nach Jagdhaus
geſetzt werden. Hubertusſtock in der Schorfheide fahren, das dem Preußiſchen Staat

Das Programm ſteht in den Umriſſen bereits feſt. Henderſon, der gehört, und wo einige Zimmer für einen Wochenendaufenthalt einge
auf den Umweg über Paris nach Deutſchland reiſt, wird am 17. Juli richtet ſind. Jn Hubertusſtock ſollen dann die politiſchen Beſprechun
vormittags eintreffen, Miniſterpräſident Macdonald, der, um Zeit zu gen ſtattfinden. Die Rückreiſe nach Berlin erfolgt am Sonntag die
erſparen, das Flugzeug benutzen will, am Nachmittag. Am 17. Juli Abreiſe nach England am Montag, den 20. Juli.

e

ganz vereinzelte Auftreten von Peronospora, Oidium und der Kräu-
Gorverkſchaftliches ſelkrankheit berichtet. Wenn 1 ſehr gut, 2 S gut, 3 mittel, 4

S gering, 5 ſehr gering bedeutet, ſo ergibt ſich für den Freiſtaat
z Preußen die Begutachtungsnote 1,8 gegenüber 1,9 im Juni 1931Die Arbeitsbeſchaffung der Reichsbahn, und 2,2 zu Anfang Juli 1930. Seit den letzten vier Jahren iſt ein

durch die 50 000 Mann für fünf Monate Verdienſt erhalten ſollen, ähnlich guter Rebenbeſtand zur gleichen Jahreszeit nicht ermittelt
wird am kommenden Montag in Angriff genommen. Die worden.
Arbeitskräfte können nicht, wie in der Preſſe angedeutet wurde, znur aus der Kriſenfürſorge entnommen werden; denn bei der Ver Sämereien-Wochenbericht
mittlung iſt nach den geſetzlichen Beſtimmungen in erſter Linie d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.
auf die Gignung der Arbeitskraft, dann vor allem auf die Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Sagaten mit hohen
Dauer der Arbeitsloſigteit und auf die beſonderen Fa Gebrauchswerten je nach Qualität für 90 e ab Groß Bern ur
milienverhältniſſe Rückſicht zu nehmen. Eine beſtimmte (ofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Unterſtützungsgruppe kann alſo unmöglich bevorzugt werden. Rotklee le Mk. r d Raygras Mk. h 90

Merkwürdig berührt, daß die Reichsbahnhauptverwaltung nur n ter 7 a 7 9600- 115500
60 Prozent der Arbeitsbeſchaffung in eigener Regie durchführen Eſparſette 32.00 33.00 Glatthafer 125.00-—136.00
und 40 Prozent durch Privatunternehmer fertigſtel Selutg e s r e hlen laſſen will. Das bedeutet praktiſch kein e Förderung der Ar Sahdllee 5500 7300 Gereine Riſpe 11800 130100
beitsbeſchaffung; denn der Privatunternehmer ſtellt weniger Leute Wieſenſchwingel 62.00 72.90) Lupinen, gelbe u. biaue z. Tagespr.

ein, weil er mehr Profit herausſchlagen will. n begrae h el nrn Wicken. TagesWarum überträgt die Reichsbahn einen ſo großen Teil ihrer es. Raygras e
Arbeiten dem Privatunternehmertum? Die Tiefbauunternehmer Berliner Getreidebörſe vom 4. Juli.
haben vor längerer Zeit in einer an den Reichstag gerichteten Denk 3. Juli 4. Juliſchrift ſich beſchwert, ſie bekämen nicht genügend Arbeiten von der (ab märkiſche Station in Mark
Reichsbahn übertragen. Schuld daran ſei der marxiſtiſche Weizen 259. bis 260. 253. bis 254.
Einheitsverband. Die Hauptverwaltung hat Angſt bekom- Roggen 210. bis 212. 207. bis 209.
men. Oder ſind etwa ihre Bauſachverſtändigen weniger geſchickt Braugerſte bis bis
als die Privatunternehmer? Futter und Jnduſtriegerſte 172.— bis 198. 168. bis 198

Hafer 158. bis 163. 152. bis 158.Der große Streik im nordfranzöſiſchen Texkilgebiet von Roubaix Weisenmehl z z S n e W
und Tourcoing geht zu Ende. Es kam zu einer Einigung zwiſchen Roggenmehl s s c r 1300
einem Teil der Textilunternehmer und den ſozialiſtiſchen und chriſt e t b W e bis
lichen Gewerkſchaften auf der Baſis eines vom Miniſterpräſidenten Roggenkleie
Laval gemachten Vermittlungsvorſchlages. Danach wird den Ar Frühkartoffel Verſteigerung in Calbe am Sonnabend, den
beitern und Angeſtellten zwar die Anweſenheitsprämie, die als 4. t n. a r gelangen Le unter

i ür di iträ ei ü i Frühkartoffeln Holländer Erſtlinge) zum Angebot. CAusgleich für die Beiträge zur neu eingeführten Altersverſicherung R e e ber Hentner einſchliehieo Sach erzielt

gewährt wurde, nicht weiter gezahlt, aber eine Lohnerhöhung von S3 Prozent gewährt, die allerdings ab 15. September wieder auf Die ſtarke Geldverknappung hat ſich bereits im Mai auf das
1 Prozent zurückgeht. Das Abkommen kann mit einer Friſt von Realkreditgeſchäft ausgewirkt. Der Nettoabſatz an Pfandbriefen
drei Monaten gekündigt werden. Beide Parteien haben ſich jedoch ging auf 36,5 Millionen Mark zurück und hat damit an Umfang
verpflichtet, von dieſer Klauſel nicht vor dem 31. Mai 1932 Ge gegnüber dem Vormonat um etwa zwei Drittel eingebüßt. Bei den
brauch zu machen. Die Vereinbarung umfaßt etwa 60 Fabriken Kommunalobligationen iſt ein Rückgang von etwa 31 Millionen
mit einer Belegſchaft von zuſammen 50 000 Arbeitern, die am heu Mark auf 16 Millionen Mark feſtzuſtellen.
tigen Montag die Arbeit wieder aufnehmen. Die übrigen Arbeiter e
die bei den dem Textilkonſortium angeſchloſſenen Firmen beſchäftigt

ſind, ſtreiken weiter, da das Konſortium zu keinem Entgegenkom enmen bereit iſt. 95 igt der
wWirtſehaft und Handel e fAusdehnung des Weizenanbaues. Fäaschismus

Das Reichsſtatiſtiſche Amt macht Mitteilungen über die Aus d

d i flä i j i i s r 2dehnung Weizenanbaufläche, die ja im Rahmen der landwirt Der Basgchismus in Italten hat den Arbeitern hro
ſchaftlichen Rationaliſierung eine beſondere Rolle ſpielt. Danach 2
ſind im Deutſ Reich i Milli eigene Partei und ihre eigenen Zeitungen genommen, erchen Reich insgeſamt 4,36 Millionen Hektar (ha) mit

b hat dort alle Arbeitergewerkschaften ebenso unter-Roggen, 2,16 Millionen ha mit Weizen, 112 000 ha mit Spelz und sEmer, 230 000 h ift Wintergerſte, 139 Millionen t Som- drückt wie die Betriebsräte, er hat die Arbeiter von
gi le Und Wein rn I mit Hater x ten mit Som ler Arheltsgerichtsbarkeit ansgeschlossen, und ihrerrgerfte n e h en ba mit Hafer beſtellt Konsumgenossenschaften Zzerstört, er hat die selb-

Gegenüber dem Vorjahr hat ſich der Roggenbau um 351 000 ha ständigen Bildungseinrichtungen, die eigenen Sport- und
S 7,5 v. H. verringert, während der Anbau von Weizen um Turnverbände wie alle anderen Einrichtungen der
379 000 ha 21,2 v. H. zuge nommen hat. Auch bei Gerſte Arbeiterschaft unterdrückt. Mussolini hat jede Koali-
iſt eine Vergrößerung der Anbauflächen eingetreten, und zwar bei tions-, Vereins-, Versammlungs--und Meinungsfreiheit
Wintergerſte um rund 33 000 ha S 16,7 v. H. und bei Sommer auber für Faschisten vernichtet.
gerſte um 67 000 ha 5S,1 v. H. Dagegen iſt der Anbau von Hafer Die Arbeiter sind aus der italienischen Kommunal-
um 85 000 ha 2,5 v. H. und der von Spelz und Emer um 6000 ha ver waltung hinausgeprügelt worden (sie hatten in 3000
S 5—”,4 v. H. zurückgegangen. Gemeinden die Mehrheit), in der faschistischen Diktatur

Die Anbaufläche für Frühkartoffeln beträgt im ganzen gibt es eine parlamentarische Selbstregierung und
244 000 ha. Jm Vergleich mit dem Vorjahre hat ſich der Anbau keine Sebetverwaltuns,. weder in der Gemeinde nochum 7000 ha S 3,1 v. H. vergrößert. im Kreis oder in der Provinz, weder bei den Versiche-

rungen noch sonst wo.“
(Aus der Broschüre: „Diktatur“.)Gutes Weinjahr in Ausſi t. 8Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der „Statiſtiſchen halten Silt den deutschen Fa-

Korreſpondenz“ entnimmt, konnten ſich bei dem vorherrſchenden ſsghisters l Vorbilcd. S als o
warmen und trockenen Juniwetter die Reben weiterhin günſtig 25 a r z nentwickeln. Die Blüte ſetzte bereits im erſten Drittel des Juni ein h cie d S T S ihr
und war ſchnell beendet. Das warme, trockene Wetter begünſt'gie d z zg d h odie Bekämpfung der Pilzkrankheiten. Infolgedeſſen wird nur über e an Beutschlang errichten

Kinderfreunde Halberſtadt. Alle Kinder tragen ſich in die Liſten
der Ferienwanderung ein. Wir veteiligen uns vollzählig daran.
Liſten liegen in den Konſumverkaufsſtellen aus. Die erſte Wande
vung findet morgen ſtatt. Die Heimabende fallen in den Ferien für
beide Gruppen aus.

Kinderfreunde Halberſtadt. Dadurch, daß die Reichsarbeitsgemeinſchaft unſere Fahrt nicht genehmigt hat und uns die Teilnahme
gm Reichszeltlager ermöglicht wird, haben wir uns entſchloſſen, am
Reichszeltlager teilzunehmen. Teilnehmerbeitrag beträgt 6.50 RM.
a n ein Fahrgeld von 2 Mark. Das Lager beginnt am
20. Jult.

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg. Das Zeltlager beginnt nun
mehr beſtimmt am Sonnabend, den 11. Juli. nachm. und endet am
Sonntag, den 19. Juli, nachmittags. Wir Quedlinburger fahren
mit Auto hin und zurück. Das genaue Programm über das Zelt
lager findet ihr in der Zeltſager-Zeitung, die kommende Woche er
(cheint. Am Dienstag nachmittag iſt die erſte Ferienwanderung der
Arbeiterwohlfahrt. Wer ſich daxan beteiligen will. kann es tun.
Treffpunkt iſt um 1.30 Uhr am Waſſerwerk.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Wir treffen uns am Mitt

woch, den 8. Juli, um 13 Uhr, am Tageblatt, um den Betrieb der
Druckerei zu beſichtigen.

Nachterſtedt. Monatsprogramm: Dienstag, 7., Geſellſchaftsſpiele,
Dienstag 14., Wanderung, Dienstag 21., Liederabend, Dienstag
28., Lichtbildervortrag, Donnerstag, 50., Bericht von der Führer
ſitzung in Magdeburg. Ausſprache. Die Beſtellungen für Ab
zeichen, Falkenkluft und Wimpel ſind bis Dienstag, den 7. Juli,
dem Genoſſen Richard Ruff einzureichen.

Arbeiterkinderfreunde Huedlinburg. Auf ins Zeltlager Günters
berge! Jeder muß jetzt wiſſen. ob er ins Zeltlager mitkann vder
nicht. Wer den Lagerbeitrag von 10 Mk. nicht gleich aufbringen
kann. ſoll 7 Mark bezablen und wer das nicht kann. muß ſich bei
ſeinem Gruppenleiter melden. Alle Falken müſſen bis, Sonntag ge
meldet haben, ob ſie mitkönnen oder nicht und zwar die Neſtfalken
bei. Martg Engel, die Jungfalken bei Willi Guttzeit od. Otto Unger
und die Roten Falken bei Walter Pätz. Auch die Falken, deren
Eltern arbeitslos ſind und die deshalb nicht mit ins Zeltlager
können, müſſen ſich bei ihrem Gruppenleiter melden, denn wo wir
helfen können, wollen wir es tun. Das Zeltlagerprogramm folgt
morgen. Rote Falken. Unſer Monatsprogramm für Juli:
Freitag. den 3. Volkstänze und Singen, Mittwoch, den 8., Fahrten-
erlebniſſe. Freitag, den 10., Beſprechung zum Zeltlager, Mittwoch
den 15., Spiele im Freien, Freitag, den 18., Singen (beide Abende
für die Zurückgebliebenenſ, Sonntag, den 19. Rückkehr vom Helt
lager Dienstag den 21. Baden, dafür fällt Mittwoch aus, Freitag
den. 24. Geſellſchgftsſpiele, Mittwoch, den 29., Vortrag und Monats
verſammlung. Fahrten werden beſonders feſtgeſetzt.

Bücher und Schriften
Paul Georg Münch: Mein frohes Völkchen. Luſtige Geſchichten

on Lindern und ihren Eltern. Büchergilde Gutenverg, Berlin 1931.
390 Seiten. Preis 3 RM. Paul Georg Münch iſt Lehrer an einer
Volksſchule in Leingig, zählt zu den bekannteſten Pädagogen, wird
von Studienkommiſſtonen aller Länder aufgeſucht und gehört zu den
meiſtgeleſenen deutſchen Pädagogen: ſeine Bücher wurden in fünf
Sprachen itberſetzt. Der beſondere Reiz ſeiner Bücher iſt der Humor.
der aus ihnen lacht. Münch hat eine Weisheit entdeckt, die visber
faſt unbekannt war: Man kann vädagogiſche Dinge auch heiter,
ohne Gelehrtheit und ſo allgemeinverſtändlich ſagen. daß guch, iedem
die neueſten Ergebniſſe der Seelenforſchung und die Fortſchritte
neuzeritlicher Lehrkunſt begreiflich werden. Miünch erzählt in aufge
lockerter, intereſſanter Weiſe und verſteht es, eine Sache, die an ſich
bitterernſt iſt, ſo mit köſtlichem Humor zu garnieren, daß jeder die
Geſchichten von Kindern und Eltern gern lieſt. In dieſen heiteren,
aber doch nachdenklichen Geſchichten führt uns Münch viele Dutzend
„Fälle“ vor. die bei ungeſchickter Behandlung neues Beweismaterial
für die „Verrohung unſerer Jugend ergeben hätten, die aber bei
Münch eine Wendung nehmen. die für alle Beteiligten gut anslenft
und höchſtens den Eltern eine Mahnung ſein kann. mit der Er
ziehung bei ſich ſelbſt anzufangen. Dieſes neue Buch von Münch
bei der Büchergilde iſt ein Buch für Leute, die lachen wollen die
lernen wollen und die mit dazu beitragen möchten, daß in unſer
Dafein mehr Fröhlichkeit und liebevolles Verſtändnis kommt. Beim
Leſen dieſer Geſchichten wird jeder daran erinnert, daß er dies und
jenes ſelbſt ſchon erlebt hat. Ja, dieſes Buch iſt ein Ratgeber für
Eltern und Erzieber, bloß daß es keine hochtrabenden billigen Weis
heiten verzapft. ſondern alles in einer freundlich zuredenden und
vlaudernden Weiſe ſagt. Dieſes Buch ſollten ſich Eltern und Er
zieher gegenſeitig ſchenken.

Amtliche Wetternach richten

i Regen, Schnee.RM G: Owoſkenlos, heiter o holbbedeckt. 2wolkiq, o dedeckt. c
Dunst. S Nebel K Gewntter. AGroupeln, A Hoqel OSfhile. o en eher

w. W Sfürmisch bie Unien(18oboren) verbinden die Orte mit gfeichem
(28. 582) S Stork, Wolkiq, Reqen, 2 Grod Celsius

Vorausſichtliche Witterung bis 7. Juli, abends:
Während das umfangreiche Tiefdruckgebiet über Nordweſteurvpo

an Jntenſität erheblich abgenommen hat, zeigt ſich der hohe Druck
im Nordoſten des Erdteils verſtärkt. Er hat in ſüdweſtlicher Rich
tung einen langgeſtreckten Ausläufer entwickelt, der ſich über Weſt
deutſchland bis nach Südfrankreich hinzieht. Die geſtern weſtlich
von uns befindlichen Störungszonen haben im Laufe des Sonn
abends unſern Bezirk überſchritten, aber allgemein nur ſchwache
Niederſchläge gebracht. Stärkere Regenfälle (10--15 mm) traten
nur im Freiſtaat Sachſen u. in der Tſchechoſlowakei auf. Jm Bezirk
hat ſich eine weſtliche bis nordweſtliche Luftſtrömung durchgeſetzt, die
einen Rückgang der Temperatur veranlaßt. Jm Bereiche des
ſchmalen Hochdruckrückens iſt bei ſüdlichen Winden mit Aufheiterung
und neuer Erwärmung zu rechnen.

Ausſichten Bei nach Süd drehenden Winden wieder heiter
und wärmer. Nur ſtrichweiſe Gewitterneigung.

a
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